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Berlin,  17 . September . Nachdem der Kom¬
mandant von Warschau es bekanntlich noch gestern
abgelehnt hatte, einen in die Stadt entsandten
deutschen Parlamentär zu empfangen , hat er heute
durch Funkspruch an das Oberkommando des deut¬
schen Heeres um Annahme eines polnischen Par¬
lamentärs gebeten . Von deutscher Seite wurde
daraufhin dem Kommandanten von Warschau dir
Bereitwilligkeit , einen polnischen Parlamentär an¬
zunehmen , übermittelt.

Heute abeud um 18.06 Uhr wurde über den
Deutschlandsender in deutscher Sprache , kurz dar¬
auf auch in polnischer Sprache , dem Warschauer
Stadtkommandanten die deutsche Antwort aus die
durch Parlamentär gemachten Vorschläge übermit¬
telt . Diese Antwort hat folgenden Wortlaut:

„Auf Ihre Bitte an das Oberkommando des
deutschen Heeres wird erwidert : Der Parlamentär
für die Räumung Warschaus durch die Bevölke¬
rung sowie der Vertreter des Diplomatischen
Korps für die Räumung Warschaus durch das
Diplomatische Korps und die ausländischen Kolo¬
nien werden in je einem Kraftwagen am 17. 9.
um 22 Uhr MEZ . an der Straße Praga —Minsk

Bukarest,  17 . Sept . Sonntag um 19.30 Uhr
osteuropäischer Zeit sind der Polnische Staats¬
präsident Moscicki und die gesamte polnische Re¬
gierung , soweit sie sich noch in Polen befanden,
aus dem polnischen Grenzort Kuth über die die
Grenze bildende Brücke über den Fluß Eceremos
auf rumänisches Gebiet übergetreten . Sie halten
sich vorläufig in Wischnitz, dem gegenüber von
Kuth am rechten Ufer des Cceremos liegenden ru¬
mänischen Grenzort , auf.

200 polnische Flugzeuge in Czernowih
Auf dem Flughafen von Czernowih  sind

am Sonntag vormittag bis 13 Uhr etwa 60 pol¬
nische Zivilflugzeuge gelandet. Um 17 Uhr kamen
auch zahlreiche Militärflugzeuge an . Augenblick¬
lich liegen auf dem Flughafen von Czernowih
etwa 200 polnische Flugzeuge,  von
denen etwa die Hälfte militärische Apparate sino.
Von den Polnischen Militärpiloten sind viele kopf¬
los geflohen. Auf dem Czernowitzer Flughafen
führt eine rumänische Militärkommission die
Uebernahme und Enteignung der Polnischen Flug¬
zeuge durch.

Von dem am Dnjestr gelegenen Polnischen
Grenzort Caleszczyci, der in den letzten Tagen
der polnischen Regierung als Aufenthalt diente,
ergießt sich seit Sonntag morgen ein ungeheu¬
rer Flüchtlings ström  über die Grenze
nach dem rumänischen Ort Crisciktec, und man
soll dort heute mehr als 1000 Kraftwagen gezählt
haben. Es handelt sich fast ausschließlich um Pri¬
vatwagen, mit denen die Polnischen politischen
Bankrotteure über die rumänische Grenze flüchten.
, Der bei Snyatin eindvingende Flüchtlingsstrom
ist schwächer, dagegen wieder sehr stark jener , der
bei Kuty über die Grenze kommt. Hier sind etwa

Willia-Sebiet will wieder zu Litauen
Königsberg,  18 . September . Wie aus

Wilna gemeldet wird , haben sich verschiedene
litauische und polnische Organisationen an die
litamsche Regierung gewandt mit der Bitte , das
Wilnaer Gebiet in den litauischen Staatsverband
mifzunehmeu

—Mazowiecki in Höhe der deutschen Vorposten er¬
wartet.

Die Kraftwagen der Parlamentäre haben be¬
leuchtete Weiße Flaggen und volles Licht zu zeigen.
Von polnischer Seite ist dafür zu sorgen, daß je
2000 Meter rechts und links der Straße volle Waf¬
fenruhe herrscht. Von deutscher Seite wird eben¬
falls dafür gesorgt werden. Der Empfang dieser
Mitteilung ist durch Warschau auf 71.90 kHz. um¬
gehend zu bestätigen. Das Oberkommando des
deutschen Heeres."

Die Vorgeschichte
Warschau ist bekanntlich seit einigen Tagen von

deutschen Truppen vollkommen umzingelt . Um
unnötige Verheerungen in der Stadt zu vermei¬
den, wurde die Stadt selbst nicht unter Feuer
genommen, obwohl unsere Truppen mit einer Ge¬
duld ohnegleichen die Schießereien des polnischen
Militärs und der Franktrieure über sich haben
ergehen lassen. In dem Wunsche, das Aeußerstc zu
tun , um trotz der Polnischen Verblendung Leib
und Leben der Zivilbevölkerung zu schonen, hat
die deutsche Wehrmacht am Samstagvormitlag
8 Uhr einen deutschen Offizier als Parlamen¬
tär  nach Warschau entsandt, um die Stadt zur

400 Kraftwagen über die Grenze gekommen. Zum
überwiegenden Teil waren sie mit den Regie¬
rungsmitgliedern , deren Angehörigen und ihrem
Gepäck bejetzt. Auf allen Straßen der Nord- und
Westbukowina bewegen sich lange Züge von Kraft-
wagen und Leiterwagen in das Innere des ru¬
mänischen Staatsgebietes.

Nach einer weiteren Meldung aus Bukarest ha¬
ben die rumänischen Behörden den Grenz¬
schutz wesentlich verstärkt,  um polnische
Truppenteile , die die rumänische Grenze über¬
schreiten wollten, sofort zu entwaffnen und zu
internieren . Der nach Rumänien geflüchtete be¬
rüchtigte General Haller  wurde m Bukarest
interniert.

Aus Bukarest wird weiter gemeldet, daß die
englische Regierung die rumänische Negierung ge¬
beten habe, in größerem Umfang Flüchtlinge aus
Polen , vor allem Juden , aufzunehmen. Da Ru¬
mänien bereits einen weit überdurchschnittlich
hohen Prozentsatz von jüdischen Einwohnern hat,
so steht man dem britischen Wunsche mit begreif¬
lichen Bedenken gegenüber. Amerikanischen Mel¬
dungen zufolge will Rumänien die polnischen Ju-

Moskau,  17 . September . Die erste sowjet-
amtliche Verlautbarung über die Operationen der
Noten Armee in Lstpolen wird soeben bekannt¬
gegeben.

Darin heißt es, daß am Morgen des 17. Sep¬
tember die sowjetischen Truppen die sowjetisch¬
polnische Grenze in deren gesamten Berlauf von
der Düna im Norden bis zum Dnjestr im Süden
überschritten haben. Rach Ueberwältigung des
schwachen Widerstandes polnischer Vorposten wur¬
den im Norden die Ortschaften Glebockie, Molo-
deczno und andere besetzt. In Richtung aus Ba-
ranowice wurde der Rjemenflutz überschritten und
die Ortschaften Mir und Snow sowie der wich¬
tige Eisenbahnknotenpunkt Baranowice besetzt. In
der Westukraine wurde der Bormarsch der So-

kampflosen Uebergabe aufzufordern . Um 8.30 Uhr
traf der Parlamentär beim Stabe eines polnischen
Infanterie -Regiments ein, dessen Kommandeur
die schriftliche Aufforderung des Kommandieren¬
den deutschen Generals an den Kommandanten von
Warschau  weiterleitete , der sich aber wei¬
gerte,  den deutschen Parlamentär nur zu emp¬
fangen. Es wurde auch abgelehnt, die schriftliche
Botschaft dem Warschauer Kommandanten aus
irgend eine andere Weise zu übermitteln.

Um die Bevölkerung Warsck)aus , die von der
herrschenden Polnischen Kaste in ihrem Hochmut
und ihrer Verblendung geopfert werden sollte,
von diesen Tatsachen trotzdem in Kenntnis zu
setzen, wurden noch am Samstagnachmittag um
15.10 Uhr durch mehrere Flugstaffeln der deut-
sclien Luftwaffe Millionen Flugblätter
über Warschau abgeworfen, in denen die Forde¬
rungen an den Militärbefehlshaber aufgeführt
waren : Uebergabe von Warschau zur kampflosen
Besetzung, Ergeben der polnischen Truppen , zu¬
treffendenfalls Anzeige der Uebergabe an den
nächsten deutschen Militärbefehlshaber , andern¬
falls Aufforderung an die Zivilbevölkerung, das
Stadtgebiet innerhalb von 12 Stunden , vom Be¬
ginn des Abwurfes der Flugblätter , zu verlassen.

den nur dann hereinlassen, ivenn England die
Weiterleitung nach Palästina oder in andere
Teile des Empire übernimmt.

Mtikrlegspropagnada in Frankreich
Täglich Hunderte von Verhaftungen

kr. o. Bern , 17. September . Die französischen
Gerichte haben alle Hände voll zu tun, um die
Verteiler von Flugzetteln abzuurteilen . Täglich
finden in allen größeren Städten Hunderte von
Verhaftungen statt. In den offiziellen Polizei¬
berichten werden die Verhafteten durchweg als
Kommunisten bezeichnet; wie jetzt bekannt wird,
handelt es sich überhaupt nicht um Kommu¬
nisten, sondern um Angehörige verschie¬
dener Parteien.  Der Text der Flugblätter
hat auch mit Kommunismus überhaupt nrchts zu
tun, sondern er verlangt die Einstellung
der Feindseligkeiten mit Deutsch,
land,  weil die Unterstützung Polens durch
Frankreich nicht im französischen Interesse liege
und nur «in Vorwand sei. Die Zensur hat die
Zeitungen strengstens angewiesen, den Inhalt der
Flugblätter , die von Hand zu Hand gehen, nicht
bekanntzugeben.

wjetarmce in bemerkenswertem Tempo durch-
gesührt : Die Städte Rowno , Dubno , Tarnopol
und Kolomea sind bereits in russischer Hand.
Durch den Vorstoß auf Kolomea ist die Grenze
zwischen Polen und Rumänien von den Sowjet-
truppcn bereits zum größten Teil abgeschnitten.
Von den sowjetischen Luststreitkrästen wurden
ferner sieben polnische Flieger und drei polnisch«
Bombenflugzeuge abgeschossen.

Rach Meldungen aus Bukarest haben die sowjet¬
russischen Truppen um 16.30 Uhr MEZ . Ca-
leszezhci besetzt. Vorher beschossen sie den Ort mit
Artillerie . Der Bahnhof von Snhatin wurde von
russischen Fliegern in Trümmer gelkgt. Auch dir
Stadt Kuth wurde bombardiert

IVs/tzkvseH/eH/s
» Die englische Politik , deren vornehmstes Ziel

ist, die Völker gegeneinander aufzuhetzen, emp¬
fängt einen schweren Hieb nach dem anderen . Run
ist auch ihr Bestreben , Sowjetrutzland gegen Ja»
pan auszuspiclen , gescheitert, denn zwischen Mos¬
kau und Tokio wurde soeben eine Vereinbarung
unterzeichnet , die den Konflikt an der Grenze
zwischen der Aeutzeren Mongolei und Mandschu-
kuo beendet. Das Abkommen, das begreiflicherweise
in London die größte Bestürzung erregt , ist von
weittragender Bedeutung für die künftige Ent»
Wicklung im Fernen Osten, da nunmehr Japan
freie Hand hat, um die Dinge in China nach sei¬
nen Interessen zu regeln . Inzwischen ist auch eine
japanische Militärkommission in Berlin ange¬
kommen.

In Polen wohnte der Führer dem siegreichen
Vornrarsch unserer Truppen in Galizien bei. Mit
atemberaubender Schnelligkeit solgt Schlag auf
Schlag : die Festungen Przemhsl , Brest -Litowsk,
sowie der wichtige Knotenpunkt Bialystok wurden
genommen , die berüchtigten Hetzsender Wilna und
Varanowicze durch deutsche Flieger umgelcgt und
bei Deblin erbeuteten unsere Truppen 100 unver¬
sehrte Polnische Flugzeuge . Auch unsere Kriegs¬
marine entwickelt eine fieberhafte Tätigkeit , 30
englische Handelsschiffe mit einer Gesamttonnage
von 190 000 Tonnen fielen den deutschen U-Booten
zum Opfer . Bei diesem Tempo gerät die englische
Lebensmittelzufuhr in größte Gefahr,

Mitten in neue teuflische Pläne des Torpedie-
rers Churchill krachte eine Nachricht, die die schon
jetzt herrschende Enttäuschung an der Themse ins
Uferlose steigert : die Sowjetregierung teilte in
der Nacht vom Samstag zum Sonntag dem Pol¬
nischen Gesandten in Moskau mit , daß sie zur
Wahrung ihrer eigenen Interessen und zum Schutz
der weißrussischen und ukrainischen Minderheiten
in Ostpolen ihren Truppen den Befehl erteilt
habe, am Sonntagmorgen die russisch-polnische
Grenze zu überschreiten. Am Sonntagabend wa¬
ren die sowjetrussischen Heeresgruppen im Nor¬
den wie im Süden bereits bis zu 50 Kilometer
Tiefe in Ostpolen eingedrungen . Obwohl Havas
und Reuter natürlich das Blaue vom Himmel
herunterlügen , um diese Operation als „nicht un¬
erwartet " hinzustellen , ist es Wohl auch dem Poli¬
tischen Laien klar, wie verheerend sie auf die
Pläne Englands einwirken mutz.

In dem humanen Bestreben , der Bevölkerung
Warschaus die Schrecken eines Strahenkampfcs zw
ersparen , hatte die deutsche Heeresleitung am
Samstag den polnischen Befehlshaber durch einen
Parlamentär zur Uebergabe innerhalb einer bc»
fristeten Zeit auffordern lassen. Der starrköpfige
Kommandant lehnte jedoch ab, den deutschen Offi¬
zier überhaupt zu empfangen . Inzwischen muß er
aber Wohl die Sinnlosigkeit jedes weiteren Wi¬
derstandes eingesehen haben, denn am Sonntag
bat er plötzlich selbst, einen Parlamentär senden
zu dürfen . Um 18 Uhr übermittelte der Deutsch-
landsender die Zustimmung des deutschen Armee¬
oberkommandos.

Englischer Angriff gegen Holland?
Ein unverschämter„Times"-Artikel

Brüssel, 17.-September . Das führende flämische
Blatt „Standaard " weist auf einen besonders un¬
verschämten Leitartikel der „Times ' über die bel¬
gische Neutralität hin, der einige sonderbare
Aeußerunaen enthalte , die auf etwaige Angriffs¬
absichten Englands gegen Holland schließen lassen.
In dem „Times ' -Artikel werde u. a. begrüßt , daß
Belgien und Holland kein Militärbünd¬
nis  abgeschlossen hätten , und es werde gesagt,
daß, wenn eines der beiden Länder angegriffen
würde, das andere dem Konflikt fernbleiben könne.

Polen hat seit gestern keine Regierung mehr
„81aa<8prä8i6ent"ktoseielri mit allen Wni8lern naeb Rumänien getloben / RIüeb1ling88troin reibt niebt rnebr ab

Eowjetlruppen ln Tarnopol und Kolomea
Orense2>vi8eben?olen unä Rumänien- um grobenleil bereil8 abgeriegelt
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Die letzte Phase der polnischen Auflösung

vollzieht sich in einem dramatischen Ablauf.
Es bedarf keiner besonderen Prophetengabe,
um nach den Ereignissen der letzten Stun¬
den das schnelle Ende Polens  vor-
auszusagen . Die Moskauer Note über die
Beweggründe der Aktion der sowjetrussischen
Negierung bringt ganz klar zum Ausdruck,
daß der polnische Staat unter der ' vernich¬
tenden Wirkung der deutschen Operationen
praktisch zu bestehen aufgehört hat . Während
Teile der polnischen Armee noch einen letzten
vergeblichen Kamps gegen die deutschen
Streitkräfte führen , haben die für diesen
Krieg verantwortlichen verbrecherischen Ele¬
mente Polen bereits verlassen oder halten
sich in der Nähe der Grenze auf, um noch in
letzter Minute auszurücken. In 17 Kampf¬
tagen ist nicht nur die militärische Wider¬
standskraft Polens zerbröckelt, auch das in
Versailles  geschaffene Gebilde ging
bankrott . Endgültig besiegelt wird das
Schicksal des von den Siegerstaaten geschaf¬
fenen und ihnen hörigen Staates durch den
Einmarsch der Roten Armee  in die
weiten Gebiete Ostpolens . Mit dem 16. Sep¬
tember nimmt die Landkarte Europas eine
neue veränderte Gestalt an.

Das mit Rußland durch einen Nicht¬
angriffs - und Konsultationspakt verbundene
Deutschland begrüßt mit warmer Sympathie
und mit vollstem Verständnis das Vorgehen
Moskaus . Kein anderes Land versteht besser
als das Reich die Beweggründe , die Rußland
zum Eingreifen in Polen veranlaßt . In der
gleichen sadistischen Weise, wie man die
Volksdeutschen verfolgte, hat Warschau den
Weißrussen und den Ukrainern den Vernich-
tungskrieg angesagt . Seit der Gründung des
polnischen Nationalitätenstaates wurden die
Minderheiten,  die man wider ihren
Willen in diesen Staatsverband gepreßt
hatte , ohne Ausnahme aufs brutalste ver¬
gewaltigt und entrechtet.

In der Verfolgung der Rußland bluts¬
mäßig verwandten Minderheiten muß man
einen der Hauptgründe für den Einmarsch
des Sowjetheeres verstehen, fernerhin aber
ergab sich für Sowjetrußland der Zustand
einer tatsächlichen Bedrohung , nachdem an
seiner Ostgrenze jeglichen Üeberraschungen
und Zwischenfällen Tür und Tor geöffnet
waren . Die Sowjetnote an die in Moskau
akkreditierten Botschafter und die Rundfunk¬
rede des Außenkommissars Molotow  be¬
ziehen sich ausdrücklich aus diesen Punkt.

Die unmittelbaren Auswirkungen des so¬
wjetrussischen Schrittes auf die Weltsituation
zeigt am treffendsten die R ü ckw i r ku n g auf
die Westmächt  e. Obgleich der Vormarsch
der Sowjetarmee unter voller Wahrung der
Neutralität der UdSSR , im gegenwärtigen
Konflikt erfolgte, ist die Bestürzung vor allem
in London maßlos. Von neutraler Seite wird
bereits darauf hingewiesen, daß es sich hier um
ein Geschehnis handelt, das weitgehende Fol¬
gen auf das Gebäude der britischen Berechnun¬
gen haben wird. Denn : über dem Marsch der
Roten Armee darf man bei der Bewertung der
politischen Lage den am Samstag zustanoege-
kommeneu russisch - japanischen Ak-
kord  nicht vergessen.

Empfindlicher noch als die polnische Aktion
Rußlands trifft die zwischen Japan und der
Sowjetunion getroffene Vereinbarung über
Einstellung der Feindseligkeit an der mongo¬
lisch-mandschurischen Grenze die hinterhältigen
Pläne Englands . Obgleich sich die direkten
Folgen der erzielten Verständigung im Augen¬
blick noch nicht übersehen lasten, steht fest, daß
Englands Fernostpolitik einen
schweren Schlag  erhalten hat. So wie
England mit einem deutsch-russischen Gegensatz
als festen Faktor rechnete, so vertraute es in

.Oskvsien auf die ihm unüberbrückbar scheinen¬
den russisch-japanischen Schwierigkeiten und
richtete seine Politik danach aus . Als Neichs-
außenminister von Ribbentrop nach der Rück-
kehr von Moskau der Erwartung Ausdruck gab,
der deutsch-russische Pakt werde sich auch för¬
derlich auf den Ausgleich im Fernen Osten
auswirken, da hatte man in London nur ein
mildes Lächeln für dieses Wort übrig. Heute
stehen vier Großmächte in einer
Front gegen Großbritannien:
Deutschland, Italien , Sowjetrußland und Ja¬
pan. Vergebens waren alle Winkelzüge und
Quertreibereien der englischen Kriegshetzer,
diese Staaten gegeneinander aufzuputschen und
ans ihrer gegenseitigen Befehdung Kapital zu
schlagen.

Die englische Diplomatie sieht sich heute
einem katastrophalen Wandel gegenüber: Polen
am Boden, Deutschland und Rußland einig,
Verständigungsanzeichen zwischen Rußland
und Japan , Fortbestand der deutsch-japanischen
Freundschaft. Alles in allem: der endgül¬
tige Zusammenbruch von Versail¬
les!  Welch trostloses Unterfangen in diesem
Augenblick, da die letzten Säulen bersten, die
Völker wieder zu einem Kreuzzuq um ein neues
Versailles aufzurufen . Die politische Entwick-
lung der letzten Tage hat bewiesen, daß die
Nachbeter dieser irrsinnigen Parole reichlichdünn gesät sind.

Acht Monate Gefängnis und 1006 Franken
Geldstrafe kostete in Paris eine Ungarin die ge¬
sprächsweise Feststellung, daß Frankreich die Rück-
kehr Danzigs an Deutschland hätte zulasten sol¬
len. weil Danzig eine deutsche Stadt sei . . .

Berlin,  17 . Sept . Rach bisher vorliegenden
Meldungen und Nachrichten des Auslandes sind
bis einschließlich 15. September an britischen
Schifssverlusten 3V Dampfer mit etwa 190 000
Brutto -Negistertonnen als versenkt zugegeben
worden. Dieses Ergebnis wurde erzielt unter
strikter Einhaltung der internationalen Bestim¬
mungen siir die Führung des Handelskrieges.

Mm VGyote versenktenMv«yrennen
Oie brilisclie Regierung muk äen Verlust von 30 Dampfern- uZeben

die Gegenwirkung durch die englischen
Kriegsboote sich bald einstellen würde. Da¬
durch ist die englische Oeffeutlichkeit aber
nicht beruhigt worden , weil die Versenkungen
trotzdem weltergegangen sind. England muß
sich nach den ersten zwei Wochen darüber im
klaren sein, daß die deutsche U - Boot-wasse ebenso scharf  ist . wie sie im
Weltkrieg war . Die guten Ergebnisse sind be¬
sonders bemerkenswert, weil es sich nicht um
einen unbeschränkten U-Bootkrieg, sondern
um einen Handelskrieg unter genauer Be¬
achtung aller völkerrechtlichen Bestimmungen
handelt.

Wie ungünstig die britische Ernährungslage
ohnehin ist, e,cht aus einem Artikel über die
Ernährungslage der kriegführenden Staaten
hervor, den ein neutrales Blatt , der Dorvater
„Postimees", veröffentlicht. Von fachmanni-
scher Seite wird hier darauf hingewiesen, daß
hinsichtlich der Selbstversorgung England
am schlimmsten  dran ist. Tenn es muß
an Fleisch, Gemüse, Getreide und Mehl etwa
50 bis 80 v. H. einführen . Umgerechnet in
Kalorien, kann es den Bedarf aus inländischer
Erzeugung nur zu 25 v. H., Deutschland dage-
gen notfalls zu 83 v. H. decken. Auch bezüglich
der Fettversorgung aus eigener Erzeugung un¬
terliegt es, wie das estnische Blatt weiter be¬
tont, keinem Zweifel, daß das Deutsche Reich
sich ebenfalls in einer besseren Lage befindet als
Großbritannien.

-X- Die Erfolge der deutschen Unterseeboote
im Handelskrieg treffen England sehr schwer.
Es ist nur zu bekannt, wie sehr die englische
Versorgung von den Zufuhren über
See abhängig  ist . Ter Verlust von 30
Dampfern mit wichtigen Rohstoffen inner¬
halb von nur zwei Wochen ist für die eng¬
lische Wirtschaft eine sehr unangenehme Tat¬
sache. Ter Krieg, den England vom Zaune
gebrochen hat . fängt sehr schnell an . für
England sehr teuer zu werden. Tie Beun¬
ruhigung,  die in England durch die deut¬
schen Ü-Vooterfolge entstanden seien, kann
man deutlich aus zahlreichen aufgeregten
Prestestimmen erkennen, die von dem soge¬
nannten Jnformationsministsrium eine Aus¬
kunft über die Lage im Handelskrieg gefor¬dert haben. Das Lügenmrnisterium in Lon-
don konnte in diesem Falle wenig Tröstliches
für die besorgten Gemüter sagen, es be¬
schränkte sich auf den Hinweis , da man mit
solchen Verlusten zu Anfang des Krieges
habe rechnen müssen. Man hoffe aber , daß

RusseneililimW wirkt wie eine Bombe!
Das Welleeko 6er Presse : Oie britische ölookaäe enäZülliZ Zescbeitert !

Iil. Berlin,  17 . September . Der Einmarsch
russischer Truppen und die Note an den polni¬
schen Botschafter in Moskau, in der die Sowjet¬
regierung mitteilt , daß sie den polnischen Staat
zur Zeit als nicht mehr existierend betrachtet, hat
in der ganzen Welt wie eine Bombe eingeschlagen,
obwohl die einsichtigen politischen Kreise sich in
dieser Hinsicht keinerlei falschen Hoffnungen mehr
Hingaben. Die bereits vorliegenden Prestestimmen
sind sehr aufschlußreich: durchweg herrscht die Auf¬
fassung vor, daß das aktive Eingreif -n Rußlands
von grundstürzendem Einfluß auf die weitere
Entwicklung der Lage in Europa sein wird , vor
allem für das britische Weltreich. Bemer¬
kenswert ist das erneute Betonen der Freund¬
schaft mit Moskau in der Türkei und die Erklä¬
rung Rumäniens , daß Rußlands Vorgehen keine
Angriffshandlung darstelle, deshalb bewahre Ru¬
mänien — trotz seines Beistands- und Militär¬
paktes mit Polen ! — feine Neutralität . Wir las¬
sen nunmehr einige bemerkenswerte Pressestim¬
men folgen:

Holland : Weitgehende Folgen für England
Allgemein herrscht in Holland die Ansicht vor,

daß es sich um ein Geschehnis handelt, das weit¬
gehende Folgen auf das Gebäude der britischen
Berechnungen haben wird . Nach dem englischen
Neuter-Büro sei für England eine neue Lage
geschaffen worden , die man genau prüfen müsse,
ehe die Folgen zu übersehen seien. Tröstend setzt
die britische Nachrichtenzentrale hinzu, es sei
schon in den letzten Tagen klar gewesen, daß die
Nüssen einen besonderen „Coup" vorbereitet
hätten.

Kopenhagen : Lügengebäude fallt zusammen
In ganz Skandinavien befaßt man sich über die

Politischen Auswirkungen . Das jetzige Zögern in
London und Paris müsse die stärksten Zweifel an
der Echtheit der Begründung für die vor vier¬
zehn Tagen gegen Deutschland losgelassenen eng¬
lisch - französischen Kriegserklärungen auslösen.
Wenn die Westmächtediesmal zaudern , so zerfällt
ihre ganze Konstruktion für die Gründe des euro¬

päischen Konfliktes, den sie gegen Deutschland her¬
aufbeschworen haben und sie enthüllen vor aller
Welt, daß cS ihnen nur um einen Kampf
gegen das deutsche Volk  geht.

Bern : Blockade endgültig gescheitert
Hatte man tn der Schweiz dem britischen

Blockadering  gegen Deutschland schon bis¬
her nie Erfolgsaussichten zugebilligt, so ist man
jetzt der Ansicht, daß im Hinblick auf den deutsch-
russischen Warenaustausch die britischen Blockade¬
versuche vollends zum Scheitern verur¬
teilt  sind . England verrechne sich gründliche
wenn es weiter glaube, es könne von der See her
auf das europäische Geschehen einwirken. Das,
was England als die Schwäche der deutschen geo¬
graphischen Lage hinzustellen versuche, habe sich
mittlerweile als seine Stärke erwiesen.

Bukarest : Weiterhin strikte Neutralität
Rumänien ist zwar mit Polen durch einen Bei¬

stands -und Militärpakt verbunden , der bei einem
russischen Angriff auf Polen in Kraft treten soll.
Rumänien vermag aber nach Kenntnisnahme der
russischen Begründung aus dem unter voller
Wahrung der russischen Neutralität erfolgten Ein¬
marsch in Polen keinerlei Angriffshandlungen
abzuleiten . Ferner liegen keine Anzeichen dafür
vor. daß Polen gegen den russischen Einmarsch
Widerstand leistet. Eine Polnische Regierung be¬
stehe de facto nicht mehr . Unter diesen Umständen
bleibt Rumänien bei der bisher verfolgten Politik
der strikten Neutralität.

Ankara : Freundschaft zu Rußland bleibt
In der Erklärung der türkischen Regierung

schreibt die türkische Zeitung „Tan ": Die Erklä¬
rung des Ministerpräsidenten , daß unsere Be¬
ziehungen zur Sowjetunion freundschaft¬
liche  sind und bleiben werden, hat in der Be¬
völkerung Beruhigung  ausgelöst . In einer
noch so gespannten Zeit sind unsere Beziehungen
zur Sowjetunion wichtiger als die zu den Völ-
kern der ganzen Welt.

Tank rettet verschleppte Diplomaten
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Berlin , 17. September . Wider alles Völker¬
recht haben die Polen am 1. September den
deutschen Konsul  Wenger in Bromberg und
zwei Konsulatsangehörige verhaftet und tags dar¬
auf mit anderen verhafteten Volksdeutschen einen
neunTagewährenden Fußmarsch  nach
Lowicz antreten lassen. Sie bekamen in der gan¬
zen Zeit keine Verpflegung und mußten ihren
Durst in schmutzigen Pfützen am Rande des Weges
löschen. Als sich die Deutschen Lowicz näherten,
hatte sich ihre Zahl inzwischen auf 8000 erhöht.
Sie wurden von deutschen Fliegern gesichtet, die
das menschenschinderischeVorkommnis gemeldet
haben müssen, denn bald darauf erschien ein deut-
scher Tank bei dessen Ankunft die polnische Be¬
gleitmannschaft floh. ES ist kennzeichnend, diesem
Tatbestand die Tatsache entgegenzustellen, daß eine
größere Gruppe von Personen der diplomatischen
Vertretung Polens in Danzig unter besonderem
Geleit nach Tilsit gebracht und in guten Hotels
untergebracht wurde. Ohne Rücksicht auf Gegen¬
seitigkeit ist ihnen die Ausreise nach Litauen ge¬
stattet worden . Trotzdem ist aus Wilna die Lüge
verbreitet worden, diese Danziger Gruppe sei
drangsaliert worden.

Unsere Gegner können eben das Fabrizieren von
Greuelmeldungen nicht lassen — das ist aber
auch ihre einzige Stärke ! Es verdient jedoch fest¬
gehalten zu werden, daß Lügenblätter vom
Schlage des Pariser „Oeuvre" die bestialische
Kriegsführung polnischer Zivilbanden zugeben
müssen. Die Verschleppung deutscher Volksgenos¬
sen steht aber nicht allein . Wie nämlich über
Amsterdam bekannt wird , haben die Polen viele

angesehene Ukrainer,  darunter 80 Geistliche,
in Lemberg verhaftet und verschleppt. Beim
Transport mußten sie solch schreckliche Qualen er¬
dulden daß eine große Zahl den Tod fand.

Auch Roosevelt wird
Die Front der Friedenswilligen verstärkt
Washington , 17. Sept . Im Vordergrund der

politischen Gespräche bei Staatsmännern und Po¬
litikern in Amerika steht erstens Lindberghs
außerordentlich eindringliche Warnung vor einer
Aenderung des Neutralitätsgesetzes und zweitens
der Waffenstillstand zwischen Japan und Ruß¬
land . Mit Lindbergh, destcn Stellung als Natio¬
nalheld nichts eingebüßt hat , haben Senator Borah
und die anderen Isolationisten einen wichtigen
Kampfgenoste» gefunden, besten Persönlichkeit und
Beweisgründe nicht überhört werden können. Die
jüdisch-plutokratischen Hetzer Amerikas empfinden
Lindberghs Rede als schweren Schlag und dies
um so mehr, als ihnen der Ausgleich zwischen
Moskau und Tokio sehr unangenehm ist.. Präsi¬
dent Roosevelt  gab äuf die Frage , wie weit
Amerikas Hoheitsgewässer reichen, die Antwort,
die territorialen Gewässer reichten so weit, wie
die amerikanischen Interessen es erforderten . Auf
die Zusatzfcage, ob sie sich bis zum Rhein erstreck¬
ten. erwiderte Roosevelt, er habe nur von Salz-
waster gesprochen (I). In vielen amerikanischen
Mastenblättern beschuldigte General Hugh
Johnson  das Außenministerium in Washing
ton der tendenziösen Fälschung über angebliche
mutwillige Bombardierung Polnischer Zivilisten
und bezeichnet« die Heckenschützen als Mörder , die
wie Spione mit dem Tode zu bestrafen sind.

? O Die Engländer sind durch jahrelang un-
ß angefochtene Ueberheblichkeit daran gewohnt,
^ den Begriff des Gentleman für sich in weite-
e stein Umfang in Anspruch zu nehmen. Sieß schmeicheln sich bei dem Gedanken, daß dieses
ß Wort Gentleman als ein sozusagen genorm-
- tes Attribut für Englands höchste Wohlan-
^ ständigkeit und Ritterlichkeit in den Sprach-
ß schätz aller kultivierten Völker eingegangen ist.
ß Diese Sprachregelung aber wird gegenwärtig
- bei eben diesen kultivierten Völkern einer
ß Neubewertung unterzogen. Sie kommen nicht
^ nur allmählich zu der Erkenntnis , daß der
^ englische„Gentleman " in Wirklichkeit die
ß rücksichtslose Brutalität der herrschenden
ß Pluto - und Judokratie des Jnselreiches tar-
s nen soll, sondern sie haben am eigenen Leibe
ß erfahren, daß der englische Gentleman-Codex
ß Ritterlichkeit durch gemeine Niedertracht er-
j setzt.
ß Es sei hier nur auf die von den Englän»
s dern eingeleitete unmenschliche Hunger-
Z ö10 ckade  gegen wehrlose Frauen und Kin-
ß der hingewiesen, es sei nur das erbärmliche
- Verhalten Englands erwähnt , wie es seinen
Z polnischen Verbündeten, nachdem es ihn in
ß den verhängnisvollen Konflikt hineingehetzt
ß hatte, schmählich im Stich ließ, genau wie es
s den Negus, König Zog» und andere, die eng»
s lischen Sirenentönen folgten, verriet . Erschüt-
- ternd sind die Berichte der geretteten Mann-
ß schaft des holländischenDampfers „Mark ",
- der durch eine englische Mine versenkt wurde,
ß mit Empörung sprechen die Seeleute des zur
ß Themse-Mündung aufgebrachten großen hol-
s ländischen Passagierdampfers „Nieuwe
^ Amsterdam"  über englische „Ritterlich-
ß keit". Nun — Seeräubern ist Ritterlichkeit
ß bekanntlich ein unbekannter Begriff!

Der deutsche  Soldat dagegen stellt Nit-
ß lerlichkeit und die Ehre des einzelnen wie der
ß Nation allem anderen voran . Man erinnere
^ sich des deutschen Fliegers , der auf offener
s See niederging, um die Besatzung eines bei
? dem Angriff auf Cuxhaven abgeschossenen
k englischen Bombers aus den Wellen zu
ß fischen. Ebenso ritterlich handelten die See-
ß leute eines deutschen U-Bootes,  die die
I Ueberlebendenzweier zum Absturz gebrachten
V englischen Flugzeuge retteten. Mit militari-
s scheu Ehren wurden in Karlsruhe zwei her«
ß untergeholte französische Flieger zur letzten
ß Ruhe gebettet und dasselbe geschah in Saar»
ß brücken. Es spricht Bände, daß die Mann-
s schaft eines von einem deutschenU-Boot tor-
ßpedierten englischen Frachtdampfers , nach-
ß dem sie von einem Norweger ausgenommen
Z worden war , ein dreifaches Hurrah auf den
ß U-Boot-Kommandante» ausbrachte und ihn
ß als „vollendeten Gentleman" bezeichnete. Die
s Engländer setzte diese Ritterlichkeit in Erstan-
? neri, für Deutscher st sieeineSelbst-
- Verständlichkeit!

Lettlands Neutralität garantiert
Riga,  18 .Sept. Der Einniarsch der sowjet-

russischen Truppen in Ostpolen hat in Lettland
als einem Nachbarstaatsowohl der Sowjetunion
wie Polens allergrößtes Aussehen hervorgerufen.
Wie der amtliche lettische Rundfunk mitteilte, ist
dem lettischen Gesandten in Moskau bei der
Uebergabe der Abschrift der ruffischen Rote an
Polen mitgeteilt worden, daß Sowjetrußland
Lettland gegenüber eine neutrale Haltung ein¬
nehmen werde.

Londons Kriegserfolg: Arbeitslosigkeit
Zwei Millionen Arbeiter werden brotlos
Amsterdam, 16. September. Aus allen Teilen

Englands wird berichtet, daß die Arbeitslost^ eitschnell im Ansteigen begriffen ist. da viele I n-
dustrie - und Gewerbe zweige stillge.
legt  werden , ohne daß die Kriegsindustrie dieseArbeiter aufnehmen könnte. In sachverständigen
Kreisen erwartet man die Entlastung von zwei
Millionen Arbeitern , die nicht unmittelbar von
der Kriegsindustrie ausgenommen werden können.
- Hier zeigt sich die „Ueberlegenheit" der kriegs¬
wirtschaftlichen Organisation Englands gegenüber
Deutschland, wo man weitgehende Vorsorge für
die Aufnahme freiwerdender Arbeitskräfte getrof¬
fen hat.

Aegiwten besinntM
Die meisten Deutschen wieder freigelasien

cizeuderiedt der dl8 - ? ro88s
gs Rom, 18 Sept . Nach Meldungen der ita¬

lienischen Blätter aus Kairo wurde die Mehr¬
zahl aller in Aegypten inhaftierten Reichsdeut¬
schen in Freiheit gesetzt.  32 Deutsche blie¬
ben in Haft. Unter englischem Zwang befindet sich
Aegypten bekanntlich „im Kriegszustand mit
Deutschland".

in
SA -Obergruppensllhrer Meyer-Ouade, Führer

der Gruppe Nordmark (Kiel), ist auf dem östlichen
Kriegsschauplatz im Kampfe sür Führer und Volk
gefallen.

Drei schwedische Tankdampfer mit zusammen
50 000 Tonnen Benzin sind von England in der
Nordsee angehalten und zur Rückkehr in die Hä¬
sen der britischen Piraten gezwungen worden.

Die Verseuchung der belgischen Küstengewässer
durch englische Minen gesteht das englische Lügen-ministeriüm in einer Verlautbarung ein.

Norwegens Vorräte an Benzin. Zucker, Kaffee
und Brennstoffen sind, wie der norwegische Han¬
delsminister mitteilt , infolge der englischen See¬
räuberei gegenüber den Neutralen schon sehr
knapp.



Leneralkelilmorscba » 6 8 rlog  deslebtlgt rer-
»t8rle polnlsedv klugrenge ; reebts sein Oeneral-
atabscbek 4esekooek . (Fr . OKW. Preste-Hoffmann)

Freche britische Note an die Neutralen
Berlin , 17. Sept . Das Auswärtige Amt besitzt

Mitteilungen und Unterlagen, wonach die eng¬
lische  Regierung in den letzten Tagen an eine
Reih« von neutralen Staaten , besonders die
Staaten der Oslo - Konferenz.  Noten ge¬
richtet hat, in denen diesen Staaten die englische
Auffassung über wirtschaftliche Neutralität darge¬
legt wird . Die Noten bestätigen, daß England die
Absicht hat, die neutralen Staaten rücksichts¬
los zu vergewaltigen  und sich unbeküm¬
mert um das Völkerrecht über die Lebcnsinteres-
sen und Neutralitätsrechte dieser Staaten hinweg¬
zusetzen. Der Ton der Noten ist kategorisch. Ihr
Inhalt übertrifft die schlimmsten Befürchtungen,
die seit 14 Tagen in den neutralen Staaten auf
Grund der Erfahrungen im letzten Weltkrieg und
der jüngsten Uebergriffe gehegt wurden . Die Oslo-

j Staaten haben eine Ministerkonferenz beschlossen,
.die am 18. September in Kopenhagen zusammen¬
trifft.

-X- Mit zynischer Offenheit läßt England
wieder einmal seine Maske fallen. Ties hätte
es nach den vielen bisherigen Neutralität ?-
Verletzungen eigentlich nicht mehr bedurft.
Es ist aber immerhin bezeichnend für Eng¬
lands Methoden , daß cs dort , wo es nicht
über Gewalt verfügt , unbekümmert um die
von ihm aufgestellten Neutralitätsregeln
einen milderen Ton anschlägt. So gegertüber
Finnland,  weil nämlich die finnische
Schiffsverbindung nach England nicht von
den Kanonen John Bulls beherrscht wird.
Finnland gegenüber hat England sich damit
einverstanden erklärt daß Finnland seinen
normalen Handel mit Deutschland aufrecht
erhält in dem Wunsch natürlich , daß Finn¬
land das gleiche mit England tut . Das ist
wirklich die Höhe des englischen Weltdünkels,
zu glauben , daß Deutschland sich von den
englischen Schifsskanonen den Handel mit
der übrigen neutralen Welt geduldig ab¬
schneiden läßt und daß Deutschland dort , wo
es selbst den Schiffsweg beherrscht, groß¬
mütig den neutralen Handel mit England
zuläßt . Der rechtswidrige englische Druck
auf die neutralen Staaten wird , wenn diese
Staaten sich diesem Druck etwa fügen, un¬
vermeidlich den gleichen Gegendruck Hervor¬
rufen.

Der Deutsche Dienst warnt daher die
Staaten , an die England seine Drohnoten
gerichtet hat , davor , sich England zu unter¬
werfen. Er warnt insbesondere die Minister
der O 8 l o - K o n fe r e n z. die sich am
18. September in Kopenhagen zusammenfin¬
den, um zu dem englischen Versuch einer
Vergewaltigung Stellung zu nehmen.
Deutschlands Wunsch war und ist es noch,
die neutralen Staaten von dem Konflikt
möglichst unberührt zu lasten. Dieser deutsche
Wunsch ist aber nicht mit Schwäche zu ver-
wechseln oder mit der Bereitwilligkeit, ein
neutralitätswidriges Verhalten dieser Skaa.
ten, auch wenn es unter Zwang geschieht,
hinzunehmen.

A-Boot schießt englische Flugzeuge ab
Berlin,  17 . September . Wie ein im Handels¬

krieg eingesetztes deutsches U.-Boot meldet, hat es
am 14. September während der gemäß Prisen-
ordnung vorgenommenen Untersuchung des eng¬
lischen Dampfers „Fanadhead"  zwei angrei¬
fende Flugzeuge des englischen Flugzeugträgers
„Ark Royal" zum Absturz gebracht und die Uebcr-
lebenden szwei Offiziere) der abgcschossenen Flug¬
zeuge gerettet.
England Sedrobt lavanilche Schisse
Tokio, 17. September . Die Agentur Domei mel¬

det. daß am 14. September morgens der japa¬
nische Dampfer „Karatsu Maru"  auf dem
Rückweg von den Philippinen etwa 4M Kilo-
Meter südlich Kiuschiu also in japanischen Ge¬
wässern. von einem britischen Kreu¬
zer verfolgt und bedroht  wurde . Der
Name des Kreuzers ist unbekannt : er gehört
jedenfalls zur britischen Flottenbasis Hongkong.
Domei meldet, daß sich diese Belästigungen japa¬
nischer Schiffe wie im Falle „Hakone Maru " und
-Durban Maru " vollzogen.

Manische Militärs in Berlin
Berlin,  17 . Sept . Am Sonntag abend traf

»er japanische General Graf Terauchi,  von
Italien kommend, mit drei hohen japanischen
Stabsoffizieren in Berlin rin . wo er offiziell
empfangen wurde.

Die Sowjetarmee mmWert ln Sstpolrn ein
sVloskau erklärt cien uu8län6i8cben W88ionen : „Die innere Onbultburkeit cle8 polni^ ken 8tnute8 erwie8en"

Moskau,  17 . September . In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag ist dem polnischen Bot¬
schafter in Moskau, Grztzbowski, eine Note der
Sowjetregicrung überreicht worden, in der mit¬
geteilt wird, die Sowjetregicrung sehe sich ge¬
zwungen, zur Wahrung ihrer eigenen Interessen
und zum Schutze der weißrussischen und ukra¬
inischen Minderheiten in Ostpolcn ihren Truppen
den Befehl zu erteilen, am Sonntagmorgen um
6 Uhr Moskauer Zeit <4 Uhr MEZ .) die sowjet-
polnische Grenze zu überschreiten. Der Vormarsch
der sowjetischen Armee wird auf der ganzen
Linie der Grenze von Polesk im Norden bis Ka-
mesez Podolsk im Süden gleichzeitig erfolgen.
Der Vormarsch der Sowjetarmee in Ostpolen er¬
folgt unter gleichzeitiger voller Wahrung der
Neutralität Sowjetrußlands im gegenwärtigen

Berlin.  17 . September. DaS Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Die Säuberung Ost¬
galiziens schritt am lS. September weiter fort.
Lemberg ist von drei Seiten umstellt. Polnischen
Kräften zwischen Lemberg und Przemysl ist der
Rückzug nach Südostcn verlegt. Nördlich der San-
mündung dringen unsere Truppen in Richtung
Lublin weiter vor. Deblin wurde genommen, lvü
unzerstörte Flugzeuge sielen dort in unsere Hand.
Bei Wlowada südlich Brest haben sich die vorder¬
sten Aufklärungstruppen der aus Ostpreußen und
der aus Oberschlesienund der Slowakei angesetz-
ten Armeen die Hand gereicht. Die Zitadelle von
Vrest-Litowsk wurde eingenommen. Damit ist die
Festung Brest-Litowsk in deutscher Hand. Bei
Wegnahme der Zitadelle wurden KOK Gefangene
gemacht. Die Schlacht von Kutno nimmt ihren
planmäßigen Verlauf . Von Westen her wurde
Kutno genommen, die Bzura nach Norden über¬
schritten. Warschau ist eng umschlossen. Um die
Bevölkerung der polnischen Hauptstadt vor schwer¬
stem Leid und Schrecken zu bewahren, hat die
deutsche Wehrmacht den Versuch unternommen,
durch einen Offizier den polnischen Militärbesehls-
habcr von Warschau zur Ausgabe seines zwecklosen
Widerstandes in einer offenen Millionenstadt zu
veranlassen. Der polnische Militärbefehlshaber in
Warschau hat es abgelehnt, den deutschen Offizier
zu empfangen. Der Versuch abgesprcngter polni¬
scher Truppen über Siedler nach Südosten zu ent¬
kommen. endete mit der Gefangennahme von
12 VM Mann ; 8ü Geschütze, 6 Panzerwagen und
11 Flugzeuge wurden außerdem erbeutet. Bei
weiter ungünstiger Wetterlage nahm die Luft¬
waffe ostwärts der Weichsel durch wiederholte
Angriffe aus Truppenansammlungen und Marsch¬
kolonnen dem zurückflutenden Gegner die Mög¬
lichkeit, seine Verbände zu ordnen. Der Rundfunk¬
sender Wilna und Baranowicze wurden durch
Luftangriffe zerstört.

Im Westen erlitt der Feind bei einigen Stoß-
truppuntcrnehmungen in der Gegend von Zwei¬
brücken erhebliche Verluste. Ein feindlicher Fessel¬
ballon wurde abgeschossen. Luftangriffe auf das
Reichsgebiet fanden nicht statt.

Berlin,  17 . September . Wie amtlich mitge¬
teilt wird , hat die französische und britische Re¬
gierung bei Abbruch ihrer Beziehungen zu Deutsch¬
land eine gemeinsame Erklärung über die von ihnen
beabsichtigten Methoden der Kriegführung ver¬
öffentlicht und der Neichsregierung zur Kenntnis
gebracht. Auf Wunsch wurde der französischen
Regierung über Schweden die deutsche Antwort
übermittelt.

Darin wird zunächst daraus hingewiesen, daß
die Neichsregierung nach dem Scheitern der Ab¬
rüstungskonferenz als erste den Vorschlag gemacht
hat, die gemeinsamen Bemühungen der Mächte
auf das Zustandekommen bindender Vereinbarun¬
gen über eine möglichst weitgehende Humani¬
sierung der Kriegführung  zu richten.
In der deutschen Antwort wird dann auf die
Rede des Führers vom 1. September hingewiesen
(Angriffe der deutschen Luftwaffe nur aus mili¬
tärische Objekte), auf die Positive Beantwortung
der Botschaft von Roosevelt und aus eine Mittei¬
lung an die britische Negierung auf deren bcson-
dere Anfrage , daß Deutschland die Bestimmungen
des Genfer Abkommens von 1925 über das Ver¬
bot der Verwendung erstickender, giftiger und
ähnlicher Gase befolgen werde.

Die deutschen Streitkräsie haben sich zu Land,
zur See und in der Luft auf das strikteste an
diese deutsche Erklärung gehalten unter der Vor-

Konflikt. Da der polnische Staat zur Zeit nicht
mehr als existierend zu betrachten ist, kommen
nach Ansicht der Sowjetregierung die mit ihm
früher abgeschlossenenVerträge in Fortfall.

Die Note der Sowjetregierung  an
die ausländischen Negierungen über den Ein¬
marsch der Sowjettruppen in Ostpolen, die gleich¬
lautend allen ausländischen Missionen in Mos¬
kau zuging, hat folgenden Wortlaut:

..Herr Botschafter! Der polnisch-deutsche Krieg
hat die innere Unhaltbarkcit des polnischen Staa¬
tes erwiesen. Im Laufe der zehntägigen Ope¬
rationen hat Polen alle seine Industriegebiete
und kulturellen Zentren verloren . Warschau als
Residenzstadt Polens besteht nicht mehr. Die pol¬
nische Regierung ist zerfallen „ nd bekundet kei¬
nerlei Lebenszeichen. DaS bedeutet, daß der pol-

Die Kriegsmarine führte in Ost- und Nordsee
und im Atlantik den Handelskrieg erfolgreich fort.
In der Ostsee griffen Seestreitkräste mit ihrer
Artillerie in den Kamps gegen die letzten noch
Widerstand leistenden polnischen Truppen bei
Gdingen und Hela ein.

Mit dem Datum vom 16. September hatte das
Oberkommando der Wehrmacht bekanntgegeben:
Tie Südgruppe des deutschen Ostheeres trieb auch
am IS. September die versprengten Teile der pol¬
nischen Südarmce vor sich her. Mit ihnen wird
vor den Toren Lembergs und am Tanew bei
Bilgoraj noch gekämpft. Przemysl wurde genom¬
men. Weit ostwärts davon haben motorisierte
Truppen Wlodzimierz erreicht. Unter Einsatz
neuer deutscher Kräfte wurde der Ring um die
bei Kutno eingeschlossenepolnische Armee ver¬
stärkt und im Angriff verengt. Rach Abwehr der
feindlichen Durchbruchsvcrsuchesüdostwärts War,
schaus brachten unsere Truppen dort 8M0 Ge¬
fangene und 126 Geschütze ein und stehen jetzt
dicht um Praga . Bialystok wurde genommen. Der
Kampf um die Zitadelle von Brest ist noch im
Gange. Die Luftwaffe vereitelte den Versuch der
letzten Polnischen Transportbcwegungen gegen die
Ostgrcnze.

Im Westen feindliche Artillerietätigkeit bei
Saarbrücken. Oertliche feindliche Vorstöße wur¬
den unter erheblichen Verlusten für den Gegner
abgewiescn. Luftangriffe auf deutsches Reichsgebiet
fanden nicht statt.

* Przemysl,  die aus den Weltkriegs¬
kämpfen bekannte Festung, hat etwa 50 000
Einwohner. Wlodzimierz, der Ort , bis zu dem
die deutschen Truppen am weitesten voraedrun-
aen sind, liegt etwa 150 Kilometer östuch von
Sandomierz (Sandomir ) . Wlodzimierz ist aus
dem Weltkrieg unter dem russischen Namen
Wladimir-Wolynsk bekannt. Btalystok,  die
Hauptstadt der gleichnamigen Woiwodschaft im
nordöstlichen Polen , ist mit ihren fast hundert¬
tausend Einwohnern eine lebhafte Handels¬
stadt und vor allem als Knotenpunkt bedeuten¬
der Eisenbahnen wichtig.

aussetzung, daß die Gegner Deutschlands die glei¬
chen Regeln der Kriegführung beobachten wür¬
den; sie haben ihre feierlichen Versicherungen und
Verpflichtungen schon jetzt vielfach in flagran¬
tester Weise gebrochen. Zum Beweis dafür weist
die deutsche Antwort auf die von England er¬
klärte Hungerblockade gegen Frauen
und Kinder  sowie auf den von der polnischen
Regierung erklärten schrankenlosen Franktireur¬
krieg und die Verwendung offener Städte zu
militärischen Stützpunkten hin. Schließlich wird
noch darauf hingewiesen, daß polnische Truppen
entgegen ihren vertraglichen Verpflichtungen
Gelbkreuzgas  verwendet haben. Die Reichs¬
regierung muß sich deshalb Vorbehalten, den von
ihren Gegnern begangenen Nechtsbruch in der ihr
geeignet erscheinenden Weise zu vergelten.

In den letzten Tagen haben sich die Polen zwei
besonders starke flagrante Verletzungen inter¬
nationaler Abmachungen zu Schulden kommen
lasten. In dem einen Fall wurden fünf Deutsche
in Lemberg von polnischen Juden in viehischer
Weise ermordet . Die Leichen wurden außerdem
mit Petroleum übergossen und verbrannt . Im
andern Falle kamen nach einer Mitteilung des
Oberkommandos des Heeres beim Wegräumen
einer Baumsperre auf der Jasiolka - Brücke in
Jaslo durch eine Pionierkompanie in die Brücke
eingelassene Gclbkreuzminen zur Explosion.

rusche Staat und seine Regierung tat¬
sächlich aufgehört haben , zu existie-
r e n. Dadurch haben die Verträge ihre Güligkeit
verloren , die zwischen der Sowjetunion und Polen
bestanden. Sich selbst überlasten und ohne Füh¬
rung geblieben, hat sich Polen in ein bequemes
Feld für jegliche Zufälle und Ueberraschungen
verwandelt , die eine Bedrohung für die Sowjet¬
union schaffen können. Infolgedesten kann die
Sowjetregierung , die bisher neutral war , sich
nicht weiter neutral zu diesen Tatsachen verhal¬
ten.

Die Sowjetregierung kann sich auch nicht gleich¬
gültig dazu verhglten, daß die mit ihr bluts-
mätzig verwandten Ukrainer und Weißrussen, die
auf dem Territorium Polens leben und der Will¬
kür des Schicksals ausgeliefert sind, schutzlos
bleiben.

Angesichts dieser Sachlage hat die Sowjetregie¬
rung das Oberkommando der Roten Armee an¬
gewiesen. den Truppen den Befehl zu erteilen,
die Grenze zu überschreiten und das Leben und
Eigentum der Bevölkerung der westlichen Ukraine
und beS westlichen Weißrußland unter ihren
Schutz zu nehmen. Gleichzeitig beabsichtigt die
Sowjetregicrung , alle Maßnahmen zu treffen,
um das polnische Volk aus dem unglückseligen
Krieg herauSzuführcn , in den eS durch seine un¬
vernünftigen Führer gestürzt wurde, und ihm die
Möglichkeit zu geben, ein friedliches Leben wieder
aufzunehmen.

Empfangen Sie . Herr Botschafter, die Versiche-
rung usw. . . ."

Molotow an die Bürger der UdSSR
Am Sontagvormittag hielt der sowjetrussische

Außenkommissar Molotow  eine über sämtliche
sowjetrnssischen Sender verbreitete Rundfunk¬
ansprache. in der er den heute früh erfolgten Ein¬
marsch der Noten Armee in Ostpolen der Oefsent-
lichkeit bekanntgab. Nach einer kurzen Schilderung
der durch den raschen Vormarsch der deutschen
Truppen in Osteuropa entstandenen neuen Lage
und des eingetretenen Bankerotts des bisherigen
polnischen Staatsgebildes sagte der Außenkommis-
far u. a.: Die Note Armee stehe jetzt vor einer
ehrenvollen Aufgabe. Die Sowjetregierung sei ge¬
wiß, daß ihre Truppen diese Aufgabe in voller
Disziplin und der ruhmvollen Tradition eingedenk
bewältigen werde. Die Bevölkerung der Sowjet¬
union werde aufgefordert , die Armee bei dieser
Aufgabe durch ehrliche und aufopfernde Arbeit
jedes einzelnen zu unterstützen. Die ganze Be¬
völkerung der Sowjetunion stehe, so schloß Molo¬
tow, in dieser Stunde hinter der Regierung und
könne neuen, noch nie dagewesenen Erfolgen auf
dem Gebiet des friedlichen Aufbaues ihrer In¬
dustrie und Landwirtschaft entgegensetzen, sowie
neuen Ruhmestaten der Roten Armee an den
Fronten des Kampfes.

Zustimmung im ganzen Volke
Der Einmarsch russischer Truppen in Polen

steht im Mittelpunk des Geschehens in Sowjet-
rußland und hält die ganze Bevölkerung des
Riesenlandes in seinem Bann . Der gesamte
russische Rundfunk sendet heute rin Reichspro¬
gramm , das über alle Sender einheitlich ver¬
breitet wird. Darin herrscht das Tagesereignis
des Eingreifens in Polen eindeutig vor. Die
historische Rede Molotows über den Beschluß der
Sowjetregierung wurde von Platten über alle
Sender wiederholt, die im übrigen durch Militär-
märsche, Volkslieder und Lieder von der Roten
Armee das Programm der Bedeutung des TageS
angepaßt haben.

Unzählig sind die Zustimmungserklärungen
und begeisterten Kundgebungen, die aus dem gan¬
zen Lande vorliegen. Die Versammlungen , in
denen die geschichtlichen Beschlüße der Sowjet¬
regierung besprochen werden, finden im ganzen
Lande statt . In allen ländlichen und industriellen
Betrieben wiä >er Regierung und der Armee ein¬
mütig die Zustimmung ausgesprochen.

Demokratien völlig überrascht
Die Stimmung in Moskau ist absolut zuver¬

sichtlich. Die Menschen gehen ihrer gewohnten
Arbeit nach, so daß die Hauptstadt nicht die leise¬
sten Anzeichen einer Beunruhigung bietet. Es läßt
sich sogar feststellen, daß die Klärung der sowjeti¬
schen Haltung gegenüber dem Konflikt in Europa
eine allgemeine Entspannung bewirkt hat, da
nunmehr die militärischen Vorbereitungsmaßnah¬
men der letzten Tage ihre natürliche Begründung
gefunden haben.

Die diplomatischen Vertreter Englands und
Frankreichs, für die die Aktion der Sowjetregie¬
rung völlig überraschend kam. haben sich bis jetzt
noch nicht entschlossen, eine Demarche bei der
Regierung vorzunehmen. Es heißt, daß sie noch
auf Instruktionen aus London und Paris warten.

Anerkennung des Meers
für den Einsatz des Roten Kreuzes

Führer - Hauptquartier , 17. September . Der
Führer ließ sich am Samstag im Führer -Haupt-
quartier von dem Geschäftsführenden Präsidenten
des Deutschen Roten Kreuzes, ^ -Brigadesührer
Dr . Grawih,  Meldung über den bisherigen
Einsatz des Deutschen Roten Kreuzes erstatten,
dessen Schirmherr der Führer ist. Der Führer
sprach den Schwestern und den Freiwilligen Hel¬
fern und Helferinnen des DRK. seine Anerken¬
nung aus und erwartete weiter den Einsatz
von Kräften aus dem ganzen Volke
gerade für die jetzt erforderliche Arbeit deS DRK.
Er wies im Zusammenhang mit seinen Befehlen
für eine den völkerrechtlichenAbmachungen streng
entsprechende Kriegführung erneut auf die Be¬
deutung hin, die er uneingeschränkt den Grund¬
sätzen des Roten Kreuzes und der Genfer Kon¬
vention beimißt.

England führt Lebensmittelkarten ein, wie auS
einer Ankündigung des Londoner Rundfunks her¬
vorgeht. wonach am Freitag ein nationales Regi¬
ster als Grundlage für die Lebensmittelratiome-
rung aufgestellt-wirb ; bisher rühmte man sich im
Lande Lhamberlains , daß dort Nahrungsmittel
-in Uebersluß". vorhanden seien.

Io cker IVLde von larosla « , bei cker von ckeo ckeolsetien Trappen erbauten vrlleke über ileo
8ao , nimmt cker bübrer ckeo Vorbelmarseb »einer Truppen ab. (Tr. OKW. Preste-Hosfman»)

Kstimg Bresl'Mowsk ist letallm!
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Polen gebrauchten GelbttenzgasMnen
Oeukcblunä bebält 8ieb in einem ? rote8t Ver^eltun^ muknubmen vor
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GD .-Mädel des BDM.
traten in den Rote -Kreuz -Dienst
Der Kreisführer des DRK., Landrat Dr.

Haegele,  konnte am Sonntag vormittag die
ersten 21 Gesundheitsdienst-Mädel (der Unter¬
gau Schwarzwald Lählt rd. 100 GD.-Mädel) auf
den Dienst im Deutschen Roten Kreuz ver¬
pflichten und in die Bereitschaft(w) Calw I des
DRK . überführen. Die Mädel hatten zuvor von
der DRK.-Aerztin Dr . L. Köbele  einen sechs-
doppelstündigen Nachschulungskurs erhalten und
gestern in Anwesenheit des DRK .-Kreisführers,
des Leiters der Führungsabteilung I bei der
Kreisstelle Calw, DRK.-Hauptfuhrer Dr.
Graubner,  des stellt». Führers der Bereit¬
schaft(m) Calw I DRK.-Wachtführer May und
der stellv. Führerin der Bereitschaft (v) Calw l
DRK. - Oberwachtführerin, Erika Haug,  die
Abschlußprüfung bestanden.

Kreismhrer Dr . Haegele  sprach zu den
neuen DRK.-Helferinnen, die nach der Prü¬
fung und Beipflichtung das Helferinnen-
Abzeichen erhielten, in eindringlich ernsten
Worten über den Einsatz der Frau im Deut¬
schen Roten Kreuz, die ebenso schöne wie schwere
Aufgabe, nicht nur an der inneren Front , son¬
dern u. U. auch nahe der Kampffront ehren¬
vollen Dienst für das Vaterland tun zu dürfen.
Der Rote Kreuz-Dienst setzt voraus, daß hin¬
ter allen technischen Fertigkeiten die verpflich¬
tende Idee steht, denn nur ihre Größe gibt die
Kraft, auch harte Stunden zu überwindenl Der
Kreisführer mahnte die Helferinnen, an ihrer
Ausbildung ständig fortzuarbeiten, im Berufs¬
leben ihre Pflicht weiter zu tun und zum Ein¬
satz bereit zu sein, stets darauf bedacht, überall
,m Leben durch Hilfsbereitschaftden Gedanken
des Deutschen Roten Kreuzes in die Tat umzu-
fetzcn.

Das Ergebnis der einstündigen, theoretischen
und praktischen Abschlußprüfungfand die volle
Anerkennung des Kreisführers . Sein Dank galt
besonders Frau Dr . L. Köbele sowie Bannapo¬
theker Strohals  Ausbilder. Ter Gruß an den
Führer und ein Kampflied der HI . beendeten
die Stunde der Verpflichtung im geschmückten
Dienstlokal der Bereitschaft Calw des DRK. Bei
dem Ernst und der starken inneren Beteiligung
der jungen Helferinnen ist anzunehmen, daß sie
alle Wohl auch in Friedcnszeiten beim DRK.
bleiben werden.

bikmlkarten statt Bezugsscheine
Ausgabe ab 25. September

Um die praktische Durchführung der BezugS-
regelung für den Verbraucher bei den wichtigsten
Lebensmitteln wesentlich zu erleichtern, wird ab
25. September für dir verschiedenen Lebens¬
mittel  nicht mehr ein einheitlicher Bezugschein
ausgegeben, sondern für die wichtigsten Nahrungs¬
mittel bzw. Rahrungsmittelgruppen Einzelkarten,
zam Beispiel eine ReichSsettkart«, eine Rrichs-
fleischkarte usw. Die Karten werden von den be¬
kannten Ausgabestellenrechtzeitig an die einzelnen
Berbraucher ausgegcben werden. Nähere Einzel¬
heiten werden noch derössentlicht werden.

LuftschutwftWjs ist jeder
Verschärfte Strafen für Zuwiderhandlungen

Eine vom Ministerrat für die Reichsverteidi-
gung erlassene Verordnung zur Aenberung des
Lutsichutzgesetzes vom 8. Sept. sieht die Derschär-
sung der Strafen sür Zuwiderhandlungen gegen
die Lustschutzpslicht vor. Während derartige Zu¬
widerhandlungen bisher nur mit Haft und Geld¬
strafe «bestraft werden konnten, kann jetzt in
schweren Fällen auf Gefängnis - und
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„Nichts!" erklärte Swaynes . „Gott fei Dank
nichts! Seme Augen funkelten dabei in ver-
haltenem Triumph . „Aber fast wäre etwas
geschehen, daS ganz England und ein großes
Stück der übrigen Welt in Aufregung versetzt
Hütte!"

...WaS?" fragte Roger atemlos.
Inspektor Swaynes schien jedoch beflisfey

zu sein die Spannung seines Gegenübers zü
erhöhen, denn er zündete sich umständlich
eine Zigarre an und setzte sich bequem in
einen Lehnsessel zurecht, bevor er wieder das
Wort ergriff.

„Auf Sir William Hadligh ist ein Attentat
verübt worden." sagte er endlich gewichtig.

. Um Gottes willen," stammelte Roger ent,
setzt. „Sie sagten mir doch eben, es sei nichts
geschehen."

„Stimmt auch." erklärte Swahnes selbst¬
gefällig. „wir haben den Anschlag verhütet."

„Hören Sie mir zu. ich sehe. Sie brennen
vor Neugierde! Also um mich kurz zu fassen,
ich lasse seit Mitchells Tode, wie ich Ihnen
Hetzt anvertrauen kann. Sir William unauf-
fällig bewachen. Als der Minister vorgestern
zur Fuchsjagd nach Kingbolton fuhr, schickte
ich ihm ein paar meiner Leute mit. um ihn
dort im Auge zu behalten. Die Gäste find
sämtlich gute Bekannte Lord Chesters des
Schloßherrn , und meine Leute haben daher

Geldstrafe und, wenn durch die Tat vorsätz- I
lich Menschen oder bedeutende Werte gefährdet
worden sind, aus Zuchthaus erkannt werden. Zur
Lustschutzpslicht gehört sowohl die Luftschutz¬
dienstpflicht,  die von den einberusenen
Kräften der verschiedenenZweige des Luftschutzes
zu erfüllen ist, als auch- das luftschutz-
mäßige Verhalten  aller wie zum Bei¬
spiel die vorschriftsmäßige Verdunkelung, die be¬
helfsmäßige Herrichtung von Luftschutzräumen, die
Enrrümpelung. die Bereitstellung von Selbst-
'Lukaerät und daS Verhalten bei Fliegeralarm

Keltere Me für den Berufsverkehr
Ab heute verkehren für den Berufsverkehr

weitere Personenzüge. Näheres ist aus den Aus-
hangen auf Len Bahnhöfen ersichtlich. Die Aus¬
gabe eines neuen Taschenfahrplanswird vorbereitet.

Keine Kieberhollitigötibung
für das SA'Wehrahzelcheu

Don zuständiger Stelle wird bekanntqegeben,
daß die zweite Wiederholungsübung
für das SA .-Wehrabzeichendes Jahres 1S3S au 8-
fällt.  Die in den Richtlinien für die Wieder-
hvlungSübungen 1939 sestgelegten Termine sür
die Einsendung der Teilnehmerkarten werden da¬
her aufgehoben. Bereits ausgestellte Teilnehmer¬
karten der ersten Wiederholungsübung 1939 find
bei den Einheiten sürspätereBerwendung
sorgfältig aufzubewahren.

Dienstnachricht. Zollinspektor Wild  beim
Zollamt Neuenbürg wurde an das Zollamt Horb
versetzt.

Wer bekommt Familienunterstützung?
I?38clie unä 3U8reictienäe?ür8or§e kllr äie ^ n§eliön§en äer ^Unberufenen

Der nationalsozialistische Staat hat alle Vor¬
sorge dafür getroffen, daß durch ein umfang¬
reiches System der Familienfürsorge den Ein¬
berufenen die Sorge um ihre Lieben diesmal,
anders als im Weltkriege, abgenommen wird.
Anspruch auf die Familienunterstützung haben
außer der Ehefrau und den ehelichen Kindern
auch Eltern . Enkel und Pflegekin¬
der oder Geschwister,  die mit den Ein-
berufenen in Hausgemeinschaft lebten und deren
Lebensunterhalt er mindestens bis zur Hälfte be¬
stritten hat. Es ist ratsam, den Unterstützungs¬
antrag persönlich zu stellen und dabei die er¬
forderlichen Ausweise  mitzubringen , das
Familienstammbuch oder eine sonstige standes-
amtliche Unterlage, den hierfür vorgesehenen
Sonderabfchnitt des Einberufungsbefehls, eine
Bescheinigung des Arbeitgebers über den bis-
bisherigen monatlichen Verdienst des Einberufe¬
nen und eine Erklärung des Arbeitgebers, ob er
bereit ist, eine Familienzuwendung zu machen,
sowie eine Unterlage, aus der sich die Höhe der
Miete ergibt. Bei selbständigen Gewerbe¬
treibenden  wird das bisherige Einkommen
durch den Einkommenstenerbescheidnachgewiesen.

Die Höhe der Unterstützung  nimmt auf
die bisherigen Lebensverhältnisse Rücksicht. Na¬
türlich ist die Höhe der Auszahlungen den ört¬
lichen Verhältnissen angepaßt,  und
deshalb in den Großstädten, in denen das Leben
teurer ist, höher als in kleinen Städten oder
auf dem Lande. Zu dieser Unterstützung kommt
noch die Mietbeihilfe,  die sich nach dem
jeweils berechtigen Wohnbedarf richtet, so daß
also die Miete in voller Höbe für alle Woknun-

gen oezayli wiro, oeren Große und Art der Per-
sonenzahl und dem Alter sowie dem Gesundheits¬
zustand der Familienmitglieder entsprechend ist.
Selbstverständlich stehen auch Beihilfen bei
Krankheit.  Schwangerschaft oder Geburt
zur Verfügung. Im Hinblick auf die jetzt beson¬
ders knappen Arbeitskräfte wird es begrüßt, wenn
die Unterstützungsberechtigten sich ihren Lebens¬
unterhalt teilweise selbst verdienen. Das Ein¬
kommen von Frauen , die während der Einberu¬
fung ihrer Männer einer Beschäftigung nach¬
gehen. wird nur zu einem kleinen Teil aus die
Familienunterstützung angerechnet.

Die Karte! betreut Kriegsopfer
Volksgenossen, die Rat und Auskünfte über

Verbleib und Ergehen von Vermißten , Ver¬
wundeten und Erkrankten,  über Brief-
Verkehr mit Kriegsgefangenen oder über Begräb¬
nisstätten der Gefallenen suchen, erhalten diese
in den Dienststellen des Deutschen Roten
Kreuzes.  Ueber Familienunterstützung wird
in den Bezirksfürsorgeverbünden, also bei den
Oberbürgermeistern und Landräten . Auskunft er¬
teilt. Die Regelung von Ansprüchen wie Betreu¬
ung der Kriegsbeschädigten  und Hinter¬
bliebenen. sowie die verletzten Zivilpersonen und
der Hinterbliebenen. Einordnung der Kriegshin¬
terbliebenen in das Wirtschafts- und Berufsleben,
ist dem Hauptamt sür Kriegsopfer  in
der NSDAP , übertragen. Diese Dienststellen be¬
finden sich bei jeder Ortsgruppe der NSDAP .,
wo der Kameradschaftsführer der NSKOD. (NS .-
Kriegsopferversorguugl für Angelegenheiten aus
der Wehrmachtsversorgung alle Auskünfte erteilt.

Abiturientinnen könnenM melden
RAD. ein wichtiger Kriegshilfsdienst

Die Reichsleitung des Reichsarbeitsdienstes teilt
mit. daß die Miturientinnen , die jetzt im 8. und
9. Schukjghr aus der Schule entlassen werden,
um Kriegshilfsdienst oder sonstigen Hilfsdienst zu
leisten, sich sofort bei den Bezirksleitungen des
Reichsarbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend  melden können. Der Reichs-
erziehungsminister hat anerkannt, daß der Dienst
im Neichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend
ein wichtiger Kriegshilfsdienst auch im Sinne
seines Erlasses über Reifezeugnisse vom 8. Sep¬
tember 1939 ist.

BorüberMeird weniger Süßwaren
Die wirtschaftliche Vereinigung der deutschen

Süßwarenwirtschast gibt «ine Anordnung be¬
kannt. wonach bis einschließlich 24. September
Kleinverteiler und alle sonstigen Verkaufsstellen
Süßwaren aller Art (Kakaöerzeugnisse. Zucker¬
waren einschl. Kunsthonig. Dauerbackwaren ein¬
schließlich Zwieback) mit Ausnahme von Speise¬
eis an Verbraucher nur bis zu einer wertmäßigen

Umsatzhöhe abgeben dürfen, die einem Viertel
ihres Umsatzes in Süßwaren im August ent¬
spricht. Tafelschokoladen  sowie Kakaopnl-
ver aller Art , Schokoladenpulver und kakaopulver¬
haltige Mischungen dürfen bis zum 24. einschließ¬
lich nicht abgegeben werden. Die Vorschriften
gelten auch für Versandgeschäfte.

Die Luftwaffe stellt SeiwiMge ein
Unter dem Eindruck der gewaltigen Erfolge

unserer Luftwaffe in Polen gehen täglich unzäh¬
lige Gesuche um Einstellung als Freiwillige bei
allen Dienststellen der Luftwaffe ein. Auch die
vom Oberkommando der Wehrmacht herauSgcge-
bene Veröffentlichung, daß die Dienststellen vor¬
übergehend keine Meldungen mehr annehmen,
bat den Zustrom von Freiwilligen zur Luftwaffe
nicht aufhalten können. Um dem überaus starken
Wunsche unserer flugbegeisterten deutschen Ju¬
gend, Flieger zu werden, zu entsprechen, wird
nunmehr die Einstellung von Freiwilligen jedoch
ausschließlich für das fliegende Personal
sreigegeben. Wer eine Verwendung als Flugzeug,
sichrer» Beobachter, Bomvenschütze. zugleich Hilfs-
bcobachter, Bordfunker, Bordmechaniker oder Flie-

Wamr IM man Nachrichten?
Wb heute neue Rundfunk-Sendezeiten

Wie den Rundfunkhvrern bereits bekannt ist,
muß auS militärisch-technischen Gründen rin Teil
der deutschen Rundfunksender seinen Betrieb im
Laufe deS Abends und bei unsichtigem Wetter
einschränken. Zur Herbeiführung einer klaren
Ueberficht über die Sendezeiten deS Deutschen
Rundfunks werden ab heute die deutschen
Rundfunksender  in zwei Sendegrupprn
eingeteilt, von denen die eine zu den üblichen
Programmzeiten , die andere nach Beginn der
Dunkelheit zu unregelmäßigen Zeiten sendet. Wenn
die Wetterlage eS gestattet, werden einige der
Sender in der Gruppe II ihr Programm auch
abends zeitweise sortsctzen. Zur Sendegruppe I.
die regelmäßig  sendet , gehören der Deutsch¬
landsender. die Neichssender Böhmen. BreSlau,
Danzig, Königsberg und Wien, sowie die Sender
Kattowitz. Salzburg und Innsbruck , sowie Prag
und Warschau I. Zur Sendegrupp « II . die un¬
regelmäßig  sendet , gehören die übrigen
Reichssender, darunter der Neichssender
Stuttgart  mit den Sendern Freiburg im
Breisgau und Bregenz.

Die Sendegruppcn I und II senden deutsche
Nachrichten  um 7. 12.30, 14. 17, 20. 22 Uhr,
die Senbegruppe I außerdem um 24 Uhr. Die Hörer
der Sendegruppe II werden aufgefordert, wenn
sie einmal ihren gewohnten Sender nicht mehr
empfangen können, sofort einen der Sender der
Sendegruppe I einzustellen. Die deutschen Hörer
werden ferner darauf aufmerksam gemacht, daß
mehrere Rundfunksender zur Befriedigung deS
großen Bedürfnisses nach Berichten auS Deutsch¬
land täglich in verschiedenen Sprachen Nachrich¬
ten senden. Der Dcutschlandsender und die Sen¬
der Böhmen. Brünn und Danzig, ferner bis zu
ihrem Sendeschluß die Reichssender Leipzig und
Berlin , senden während dieser Zeit ihr normales
Programm ohne sremdsprachiqe Nachrichten.

gerheckschStze erstrebt, kann sich also als Frei¬
williger bei seinem zuständigen Wehrbezirkskom¬
mando melden. Voraussetzung ist ein Alter zwi¬
schen vollendetem 17. und 20. Lebensjahr.

Feldpost an«nsere Matrosen
Das Oberkommandoder Kriegsmarine teilt mil:

Besatzungsangehörigevon Kriegsschiffen, sowie Sie
Besatzungen von Küstenbatkeriender Kriegsmarine
haben die gleiche Feldpostregelung wie das Feld¬
heer; bei diesen Marine -Angehörigen genügt je¬
doch die Angabe der fünfstelligen Feldpostnummer
(also ohne Angabe der Postleitstelle). Feldpostsen¬
dungen an Befatzungsangehörige von Kriegsfahr¬
zeugen oder Küstenbatterien können nur ansge-
geben werden, wenn der Empfänger den Ange¬
hörigen seine Feldpostnummer mitgeteilt hat. Die
Soldaten der genannten Einheiten haben Anwei¬
sung erhalten, die diesbezüglichen Feldpostnum-
mern unverzüglich ihren Angehörigen mitzuteilen.
Die vorstehend nicht genannten Teile der KrieO-
marine gehören zur Ersatzkriegsmarine und haben
keine Feldpostnummern. Postsachen die für Sol
daten dieser Marineteile bestimmt find, muffen
daher die volle Anschrift (das heißt Namen.
Standort und Marineteil ) erhalten.

Danzls-SoMrbriesnwtteir
Die Reichspost gibt zur Erinnerung an die

Wiedervereinigung Danzigs mit dem Reich
Sondermarken  zu 6 Pfg. mit dem Bilde
der Marienkirche und zu 12 Pfg. mit dem Bilde
des Krantors heraus , die nach Entwürsen der
Neichsdruckerei hergestellt worden sind. Die Mar¬
ken. die außerdem den Aufdruck „Danzig ist
deutsch" tragen, werden ab heute bei allen Post¬
ämtern . auch in Danzig, abgegeben.

ihr« Aufmerksamkeit hauptsächlich auf das
einheimische und das mit den Gästen gekom¬
mene Dienstpersonal gerichtet. In der Nacht
auf gestern, eigentlich sehr früh gestern mor-
gens. hat Sergeant Mullins einen Groom
beobachtet, der sich in die Stallungen schlich
und sich an einem der Pferde zu schassen
machte. Es war . wie sich herausstellte, das
Reitpferd Sir Williams , ein großer, stämmi-
ger Falbe . Der Groom wollte das Pferd
dopen."

„Woher wissen Sie das ?"
Inspektor Swaynes lächelte nachsichtig.

„Mullins hat sich natürlich nicht mit dem
Zusehen begnügt." sagt er, „sondern den
Burschen, bevor er Unheil anrichten konnte,
gefaßt. Man fand eine Injektionsspritze bei
ihm, und als Mullins ihn ordentlich ins Ge,
bet nahm , hat der Kerl auch gestanden. Was
in der Spritze war . wird die chemische Ana¬
lyse ergeben, aber zweifellos handelt es sich
um eines jener Opiate , die nach einer gewis¬
sen Zeit Muskelkrampf Hervorrufen. Es war
offenkundig geplant , daß das Pferd im Ver¬
laufe der Jagd über ein Hindernis stürzen
und seinen Reiter abwerfen würde. Keine
ungefährliche Sache das für einen Mann in
Sir Williams Alter. Ein paar Wochen
Krankenlager hätte es ihm mindestens ein¬
getragen ."

„Das ist ja unerhört ." rief Roger entrüstet.
..Ich wundere mich, daß ich noch nichts darü-
bex in den Zeitungen gelesen habe."

„Das werden Sie auch nicht. Es ist dafür
gesorgt, daß kein Wort davon in die Oeffent.
lichkeit dringt . Auch Sie müssen strengstes
Stillschweigen bewahren, wenigstens bis wir
den eigentlichen Täter dingfest gemacht
haben." " ' '

«Den eigen klicken Täter -?"

„Der Stallbursche handelte natürlich nicht
auf eigenen Antrieb, sondern nach einem
Aufträge. Das wollte er zuerst nicht zugeben,
aber meine beiden Leute setzten ihm so lange
zu. bis er damit herausrückte und auch den
Namen des Auftraggebers nannte ."

„Wer ist es?" fragte Roger in atemloser
Spannung.

Inspektor Swaynes Paffte erst einige Male
vor sich hin. bevor er antwortete.

„Einer der Gäste Lord Chesters."
.Melcher ?"
„Was glauben Sie ?"
„Keine Ahnung. So reden Sie doch.

Mann !"
„Niemand anderer als unser Freund Sir

Horatio Palmer ."
Eine kurze Pause folgte. Roger war auf¬

gesprungen und schritt aufgeregt durchs Zim-
mer. Inspektor Swaynes beobachtete stillver.
gnügt die Wirkung seiner Worte.

„Das hat Sie wohl überrascht?" sagte er
endlich.

„Eigentlich nicht so sehr," erwiderte Roger,
stehenbleibend. „Vor einigen Tagen hätte ich
mich vielleicht gewundert , daß ein Mann wie
Palmer sich zu einer solchen Freveltat her»
geben kann, aber jetzt nicht mehr. Uebrigens,
Sie sprachen davon, daß Sie ihn dingfest
machen wollen. Wo ist er?"

Inspektor SwayneS zuckte die Achseln.
' „Flüchtig," erwiderte er lakonisch. „Als er
merkte, daß die Sache schief ging, hat er sei¬
nen Rennwagen aus der Garage gezogen und
ist auf und davon. Vermutlich will er einen
Dampfer naH dem Kontinent erreichen. Er
wird aber nicht weit kommen, alle Hafen-
Plätze werden scharf bewacht." ^

„Ist seine Wohnung schon durchsucht wor-
den?"

„Nein. Sie wird aber natürlich beobachtet."
„Schön. Dann werde ich ihr einen Besuch

abstatten und zwar sofort." Damit wandte er
sich zum Gehen. Inspektor SwayneS hielt
ihn jedoch zurück.

..Einen Augenblick, Mister Denison. ich bin
noch nicht ganz fertig."

„Was gibt es denn noch?" fragte Roger
ungeduldig.

„Ich wollte mit Ihnen über den Fall
Karobkin sprechen. Der Mörder ist uns lei¬
der ebenfalls ausgerückt."

Das Los Danbys schien Roger im Augen-
blick von geringerer Bedeutung. . So , so"i
antwortete er zerstreut, „das freut mich."

.Es freut Sie ?"
„Ja . ich gönne es dem armen Teufel, daß

er den Schlingen der irdischen Gerechtigkeit
entronnen ist.

„Allerdings nur , um sich desto sicherer in
denen der himmlischen Gerechtigkeit zu ver¬
fangen. um bei Ihrem schönen Bilde zu
bleiben."

„Was soll das heißen?"
„Er hat Selbstmord begangen: vorgestern

auf dem Boot nach Vlissingen. Ein Mitreisen,
der hat ihn beobachtet, wie er eine Pille
schluckte. Ein blaues Ding, wie der Mann
sagte. Er hat sich nichts dabei gedacht, denn
er hielt es für ein Mittel gegen Seekrankheit,
aber als das Boot in Vlissingen anlies, fand
man Danby tot in seiner Kabine."

Roger starrte den Sprecher ungläubig an .'
„Tot . nachdem er eine blaue Pille ver¬

schluckt hatN rief er. „Unmöglich!"
(Fortsetzung folaG
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. . . „ 16 September . Nachdem vor einigen
Tagen eine Panzerdivision wegen der Brücken¬
sprengungen und heftigster Gegenwehr den An-
griff aus Lomza abgebrochen hatte , erhielt eine
oft preußische Landwehrbrigade  den
Auftrag , zunächst Lomza  von Nordosten einzu-
schliehen. Der Brigadekommandeur brachte seine
Brigade sofort in die nächste Nähe der Festung.
Das war möglich , weil die Polen einen großen
Teil ihrer Artillerie herausgezogen hatten.

Da in Anbetracht der riesigen Befestigungen
und Bunkerlinien . die von der Panzerdivision
trotz Artillerievorbereitung und Einsatz von Sturz¬
kampfbombern nicht hatten bezwungen werden
können, eine längere Belagerung wahrscheinlich
viel Zeit und große Verluste gefordert hätte , ent-
schloß sich die Führung der Brigade nach reiflicher
Ueberlegung zu einem kühnen Handstreich,
der unvergessen bleiben wird.

Der Handstreich sollte in der Dämmerung auf
das als am schwächsten bestückt erkannte Fort  3
im Nordwesten der Befestigungen durchgeführt
werden . Das Heranbringen der Kräfte wurde
durch ein langes Dorf ermöglicht . daS sich bis an
das Fort heranzieht . Mit der schweren Aufgabe
wurde die 14. Kompanie eines Landwehrregi-
ments . die nur durch ein Pak verstärkt war . oe-
auftragt . Der Führer dieser Kompanie , ein Leut-
nant d. L.. brachte die Kompanie in den Bereit-
stellungsraum . Er wurde dabei von Insurgenten
und Soldaten , zum Teil auch aus den Bäumen,
mit MG .s und Gewehren beschossen, ließ sich aber
hierdurch nicht beirren . Im raschen Vorwärts-
gehen näherte er sich gegen 18.45 Uhr dem Fort 3.
ein Stoßtrupp unter Führung eines Leutnants
atte gerade den Ortsausgang des Dorfes ver-
assen. als SMG . und LMG .-Feuer einsetzte. Hier-

bei traten auch die ersten Verluste  ein . Da¬
her mußte sich die Kompanie für kurze Zeit aus
dem Feuerbereich zurückziehen.

Plötzlich kam vom Stoßtrupp die Meldung , daß
er. das MG .-Feuer unterlaufend , zwei Bun¬
ker in Besitz  genommen habe . Der Kompanie,
führer entschloß sich darauf zu einem sofortigen
energischen Vorgehen . Es gelang ihm auch durch
die glänzende Disziplin seiner Männer , die sich
völlig still verhielten und keinen Schuß abfeuer¬
ten, heranzukommen und ohne neue Verluste blitz¬
schnell in das Fort einzudringen . Die Kompanie
säuberte das Fort vom Feinde und brach dann im
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raschen Vorstoß über daS erste Angriffsziel bis
an den Narew  durch.

Fast hatte die Kompanie die Brücke erreicht , da
wurde sie im letzten Augenblick vom Feind ge¬
sprengt.  Trotzdem ging die Kompanie über
einen von den Polen unversehrt gelassenen Steg
über den Fluß und bildete einen Brückenkopf . Das
geschah, während um Fort I und 2 noch gekämpft
wurde.

Durch den kühnen Handstreich der 14. Kompanie
war das Schicksal der von den Polen für un¬
überwindlich gehaltenen  Festung be-
siegelt.

Aus Fort I und 2 ergoß sich ein wahrer Feuer,
regen aus die übrigen die Festung einschließenden
Truppen . Die mit dem Kompanieführer von der
Führung vereinbarten Leuchtraketenzeichen waren
wegen des durch einen Brand in der Vorstadt
entstandenen Hellen Feuerscheins nicht gesehen
worden . Hatte die Kompanie das Fort in Besitz
genommen ? — Das war die große , brennende
Frage . Als einziges Zeichen , daß der Handstreich
gelungen war , konnte die Führung nur werten,
daß Fort 3 plötzlich schwieg. Aber traf das wirk-
lich zu ? Sich widersprechende Meldungen kamen
von den vorgeschobenen Spähtruppen.

Endlich traf gegen Mitternacht von einem star-
ken Spähtrupp die erste zuverlässige  Mel-
düng ein . wonach die beiden Bunker am Nord-
Westrand des Forts leer gefunden  worden
seien . Jetzt gab es keinen Zweifel mehr : die Kom¬
panie mußte ihre schwere Aufgabe gelöst haben.

Es galt jetzt, schnell Reserven nachzuschieben,
was auch trotz der Dunkelheit gelang . Um 4 Uhr
morgens befand sich außer der 14. Kompanie e i n
ganzes Bataillon  im Fort und seiner Um¬
gebung . Vom Negimentsnachrichtenzuge war eine
einwandfreie Verbindung geschaffen worden , und
die Führung konnte nun auch andere Teile gegen
Fort 1 unh 2 einsetzen.

Beim Morgengrauen waren trotz verzweifelter
Gegenwehr auch Fort 1 und 2 in deutscher
Hand.  Das Regiment , verstärkt durch ein wei-
teres Bataillon , stieß sofort durch Lomza hin-
durch und schlug den Feind , der sich völlig auf.
gelöst hatte , nach Südosten zurück. Der Komman-
diereude General konnte dem Kommandeur der
Brigade bereits im eroberten Lomza
für die hervorragende Leistung der ostpreußischen
Landwehr seinen Glückwunsch aussprechen.

Albt Tage hinter den polnischen Anten
Abenteuerlicher IVlursck einernotgelandeten deutschen LlußreußbesatzunZ

Geradezu ideales Fliegerwetter lag über dem
pommerschen E.-Hafen , als am Mittwoch voriger
Woche die zwölf Stuka -Maschinen , voran der
Stab , losbrausten . Angriff auf die Eisen¬
bahnlinie Gnesen — Wreschen  war der
Befehl . Leutnant H„ der 25 Jahre alt ist. war
der Führer einer Kette . In vier - bis fünftausend
Meter Höh« ging es in dichtgeschlossener Forma¬
tion den polnischen Linien entgegen . Kurs nach
Südost.

Aus 4000 Meter Höhe stürzte dann jede Ma¬
schine einzeln auf die Bahnlinie herab und warf
ihre „Koffer " ab . Die Wirkung war ungeheuer,
da das ganze Gleis von Gnesen bis nach Wre¬
schen mit Eisenbahnzügen vollgestopft war . ent¬
stand «in unglaubliches Durcheinan¬
der . Einige Volltreffer sausten mitten auf die
Schienen und in die Züge , so daß der Verkehr
völlig gesperrt wurde . Im Leibe hüpfte den Flie¬
gern vor Freude das Herz über den Erfolg , da
gab der Kommandeur den Befehl : „Angriff
abbrechen , zum Rückslug sammeln ."
Unser Leutnant , der eben noch eine scharfe Kurve
über dem Ziel gezogen hatte , um die Wirkung
der Abwürfe festzustellen , merkte bei einem Blick
auf die Geräte plötzlich, daß die Temperatur des
Kühlwassers rapide anstieg . Sie schnellte auf SO
und 100 Grad , obwohl der Kühler offen war.

Leutnant H. konnte sich zuerst gar nicht erklä-
ren . was los war . und nahm schließlich an . daß
der Kühler einen Schuß abbekommen hatte . Das
Master sprühte schließlich an den Fenstern vor¬
bei . und das war das Signal : sofort not¬
landen.  Mit einem schnellen Blick in die Runde
hatte er heraus , wo ein geeignetes Feld zum Not¬
landen war . denn er mußte ja versuchen , von
der belebten Bahnstrecke weazukommen . Im letz¬
ten Augenblick gelang es ihm noch, seine ,Lo-
laute " über einen Graben hinwegzubringen , dann
setzte die Maschine glatt auf und kam fünf Meter
vor einem Waldstück zum Stehen.

Zwei Maschinen der Staffel kreisten noch über
dem Landeplatz , da sie gesehen hatten , daß die
eine Maschine notgelandet war . Leutnant H.
nahm nur die notwendigsten Dinge aus der Ma¬
schine mit . Pistolen , eine Karte zum Orientieren,
das Fernglas und den Behälter für die Gas¬
maske . der als Wasserbehälter dienen sollte.
Dann ging Leutnant H„ während der Funker
wieder mit dem MG . aufpaßte , daran , die Ma¬
schine zu vernichten . Er öffnete die Tanks und
warf Streichhölzer hinein , aber das Material des
Flugzeuges war so gut . daß nur der Tank
leerbrannte.  Leutnant H. eilte darauf hin¬

über nach einem Strohschober um die Maschine
mit Stroh vollzustopfen . Als er auf halbem
Wege war . fing es plötzlich von allen Seiten an
zu knallen , polnische Heckenschützen  hat-
ten sich inzwischen angepirscht und wollten die
Besatzung niedermachen . Aber der Bordfunker
ließ sofort das MG . sprechen und unter seinem
Schutz zogen sich beide in den Wald zurück.

Zwei Stunden lang suchten die Polen den Wald
noch ab , ohne die beiden zu finden , die Flieger-
kombination über der Uniform war eine natür¬
liche Tarnung . Ohne Kopfbedeckung und das
MG . über der Schulter zogen Flugzeugführer und
Bordfunker nach einigen Stunden , als die Luft
rein zu sein schien, los , nachdem sie vorher im
dichten Tannenwald einen „Feldzugsplan " für die
nächsten Tage geschmiedet hatten.

Später kreisten noch einmal deutsche Maschinen
über der Notlandungsstelle . Diesen Maschinen
aber gelang es, das gelandete Flugzeug in
Brand zu schießen. Leutnant H. hatte sich
inzwischen ausgeknobelt , daß der Weg nach
der Süofront mit etwa 70 Kilometer Länge der
kürzeste war . Gegen Abend brachen beide auf und
gelangten bald an ein einsames Gehöft , eine ehe¬
malige deutsche Försterei,  die , nachdem
der deutsche Förster geflüchtet war . von einem
alten Polen verwaltet wurde . Don ihm erzwan-
gen sich die beiden Flieger Milch und Brot.

Südwestlich von Warschau wurden sie plötzlich
von einer Zivilftreife gestellt , konnten sich aber
durch blitzschnelles Handeln der drei Mann ent¬
ledigen . Diese Wanderungen durch die polnischen
Dörfer hatten immer etwas Unheimliches an sick
denn in jedem Gehöft begann ein Köter zu klä
fen und die ganze Umgebung wurde rebellisch
Da sich die beiden Flieger nach der Beseitigung
der Zivilstreife nicht mehr sehen lasten konnten,
ernährten sie sich schließlich nur noch von
Rüben,  die sie auf dem Acker fanden.

In der Nähe von Neustadt wurden sie insolge
der Sprengung einer Eisenbahnbrücke zu einem
Umweg gezwungen , und hier konnte der Bord-
funker nicht mehr weiter . Aus kleinen Rinnsalen
mußten sich die beiden Flieger Wasser abfüllen.
Sie übernachteten hier in einem Strohschober —
es war inzwischen Montag geworden — und am
Dienstagnachmittag hörte Leutnant H. ein selt¬
sames Geräusch und dachte : das sind doch Zug¬
maschinen.  Sofort sprang er aus dem Stroh-
schober und konnte durch das Fernglas feststellen,
daß schwere Artillerie vorüberzog . Langsam
Pirschten sie sich heran und sprangen dann mit
einem Jubelschrei auf : deutsche Soldaten.

Endlich lind die englischen Soldaten da
ImZikomischer TwischenfuU in einem kleinen polnischen vork

P . K. . . ^ 17. September . Aus dem Vormarsch
begegneten unseren Kolonnen lange Züge heimkeh¬
render Flüchtlinge,  die erfahren haben daß
der deutsche Soldat niemanden die Ohren oder
die Nase abschneidet . Oft zieht man viele Kilo¬
meter aus der unwahrscheinlich staubigen Land¬
straße an einem einzigen Heimkehrerstrom vor¬
über . Die Schuld aber trifft nicht uns , sondern
ien0. die in maßloser Verblendung sogar jetzt
noch im Rundfunk und in der Presse bekannt¬
geben, daß Berlin ein Trümmerhaufen sei. daß
die polnische Armee auf allen Fronten stegreich
vorgehe und daß das polnische Wettreich kurz —
vor der Vollendugn stehe. Dann die Juden . Bis
jetzt haben wir noch nicht viel von ihnen gesehen.

Zum Abschluß noch ein kleines Bild über die
Unwissenheit der Landbevölkerung in diesem
Staat : Ein deutscher Offizier  kommt mit
seinen Männern in ein kleines Dorf . Er erkun-
digt sich nach dem Weg und bietet Zigaretten an.
Darauf der Stoßseufzer : „Endlich sind die
englischen Soldaten da !" Auf die er¬
staunte Frage des Offiziers wird ihm erklärt , daß
er doch unbedingt Engländer sein müsse weil in
der Zeitung steht, daß England Polen helfen
wolle . Und übrigens hätten die Herren , die deut¬
schen Soldaten , im Dorf noch keine einzige Nase
abgeschnitten.

Walter Leer,
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Wie tpari man Seife?
Allerlei nützliche Kniffe und Praktiken

Im Bemühen , sich den neue, , Verhält-
nisten anzupassen , sucht man wohl Groß-
mutters Rezepte und häusliche Ratschläge
heraus , denn Großmutter hat sparsamer ge-
wirtschaftet als wir eS >n der letzten Zeit
tun mußten . Neben der Frage , wie man die
vorhandenen Lebensmittel einteilt , macht
man sich jetzt Kopfzerbrechen darum , wie
man mit der Ration Seife auskommen kann,
ohne daß doch dieser oder >ener Teil der
Reinigung vernachlässigt werden muß.

Ta ist zunächst die große Wäsche, die bis-
her einen Haufen Seife verschlang , weil man
sich immer noch nicht dazu entschließen
konnte , rationell zu waschen. Wir merken
uns noch einmal und diesmal dringlichst:
Gut eingeweicht ist halb gewaschen. Wir rich-
ten uns genau nach den Anweisungen , die
wir mit dem Einweichmittel mitbekommen,
und weichen möglichst zwölf Stunden vordem Waschen ein . Dieses Master wirb daun
sehr schmutzig sein, und es ist nötig , die
Wäsche noch einmal kurz durchzuspülen . ehe
wir sie in den Kessel geben . Das Waschwasser
wird selbstverständlich erst enthärtet , ehe wir
die Seifenlauge bereiten . Auf jeden Liter
Master kommen vier Gramm Soda , dazu
können wir aus jeden Liter einen Lössel
Salmiakgeist zufügen . Nun brauchen mir für
den Liter Master weniger als fünf Gramm
Seifenpulver . Und zwar rechnet man für
ein Kilogramm Wäsche acht Liter Master.
Wer eine Waschmaschine besitzt, kommt mit
weniger Master und dementsprechend mit
weniger Scifenpulver aus.

Auf diese Weise wird die Wäsche wirklich
sauber , ohne daß wir zu Verschwendern ge.
worden sind. Natürlich gießen wir jetzt das
Seifenwasser nicht fort , sondern wasche»
darin noch die bunte Wäsche und schließlich,
wenn es sich genügend abgekühlt hat.
Strümpfe und Wollsachen . Zum Schluß kann
man immer noch Staub - und Wischlappen
darin säubern.

Im übrigen kann man schon vorher dar¬
auf achtgeben , daß die Wäsche nicht allzu¬
sehr verschmutzt. Mann und Kinder werden
zu größter Sauberkeit angehalten , und wo
die Kleinsten noch kleckern, da wird man
ihnen in Zukunft ein kleines Wachstuchdeck-
chen auf ihren Platz am Familientisch brei¬
ten . das rasch wieder gesäubert wird . In
einer Wohnküche paßt sich übrigens auch eine
Wachstuchdecke für den ganzen Tisch der
Umgebung gut an . so daß hier hübsch Wäsche
gespart werden kann.

Ein anderes Kapitel ist das Händewaschen,
das im Haushalt , und besonders beim Reine¬
machen , gar nicht oft genug geschehen kann.
Selbstverständlich sollen wir nun nicht mit
schmutzigen Händen herumlausen . Aber
erstens können wir besonders schmutzige Nr-
beiten mit alten Handschuhen verrichten
oder die Hände vorhef einfetten , oder wir
stellen einfach eine Schüssel mit Seifeuwasscr
auf . die für den ganzen Tag reicht . Jeder,
der schmutzige Hände hat . steckt sie hier hin¬
ein . Und außerdem ist ja noch der Bims¬
stein da , den wir bisher viel zu wenig be-
nutzt haben . Mit ihm bringt man auch viele
hartnäckige Flecken weg. Riechen unsere
Hände nach Zwiebel , daun halten wir sie
einfach ein wenig über die Gasflamme das
nimmt den häßlichen Geruch fort , und wie¬
der ist Seife gespart worden . Essig oder eine

ansgedrückte Zitrone tun ebenfalls gute
Dienste.

Mit den Seisenresten gehen wir setzt sorg-
sar um . Die letzten Stückchen kleben wir auf
das neue große Stück , oder aber wir sam-
mein alle Reste, tun sie in ein Mullbeutel¬
chen und benutzen dieses wie ein Stück Seise.
Sogar das Papier , in das die Schmierseife
eingewickelt war . knüllt man zusammen und
wischt sich die Hände daran ab.

Es gibt also zahlreiche Kniffe , den Seifen¬
vorrat zu strecken und dennoch Kulturmen.
scheu zu bleiben!
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Nagckt », 17 . Septbr . Nach § 3 der 3 . VO . zur
Durchführung des Forstl . Artgesetzes wurde
u . a . Forstmeister Binder in Nagold zum Kon-
trollbeamten für die Kreise Böblingen , Calw
und Freudenstadt bestimmt . — Der Unterricht
an den hiesigen Schulen (außer Aufbauschule)
wird am Montag ausgenommen.

Altensteig , 17 . Sept . In der Poststraße
wurde vor einigen Tagen an der engen Stelle
zwischen Marktplatz und Postplatz ein auswärti¬
ges Mädchen, das auf dem Gehweg lief, von
einem Lastwagen gestreift und zu Fall gebracht.
Es konnte noch das hiesige Krankenhaus auf¬
suchen, wo vom Arzt ein Schädelbruch fest-
gestellt wurde.

Freudenstadt , 17 . Septbr . Steueramtmann
Ruckhäberle beim hiesigen Finanzamt konnte
auf eine 45jährige Tiensttätigkeit zurück¬
blicken.

kksoskrmi «>8 NÄckergkkNke
.Lch fange aber schon um vier Uhr an in der

Früh . Wenn Sie sich den Betrieb also ansehen
möchten , müssen Sie schon mit den Hühnern auf¬
stehen und sofort in unsere Backstube kommen,
denn die Hauptarbeit wird natürlich in den er¬
sten Stunden getan ." Der seit 14 Tagen in einer
größeren Bäckerei KornwestheimS  ringe-
setzte Bäckergehilfe war eine Hausfrau und Mut-
ter in den Fünfzigern . Neben dem Meister und
dem Lehrling arbeitete die tapfere Frau , die als
Hauswirtschaftsmeifterin wohl die Hausbäckerei
verstand , aber als neuer Bäckergehilfe sich ordent-
lich umstellen mußte . Da war der ganz anders
beschaffene Brot - und Weckteig nicht so fügsam
wie zu Hause beim Kuchenbacken. Er ließ Brot.
Wecken und Brezeln nicht auf den ersten Anhieb
schön geraten . Aber die tüchtige Hauswirtschafts.
Meisterin , die zwei Jahre wie alle Hauswirt-
schaftsmeisterinnen in Württemberg in der Volks¬
wirtschaft -Hauswirtschaft der NS .-Frauenschaft —
Deutsches Frauenwerk ausgebildet wurde , arbei-
tete sich schnell ein . Ihre Lehrlingszeit hatte sie
bald hinter sich und kann heute fast genau so gut,
wie der Meister aus einem Teigstreifen einen
Hefenkranz flechten oder die Wecken in der hoh-
len Hand richtig Hüpfen lasten . Dabei hat sie da¬
heim ihren Haushalt zu versorgen und führt
nebenher noch den Haushalt ihres Vaters . Aber
jeden Morgen Punkt vier Uhr geht sie zu ihrem
neuen Arbeitsplatz und ist in der Backstube eine
unentbehrliche ehrenamtliche Hilfe geworden.

Leruk , Haushalt unck kereltseliaklslNeost
In einer großen Baumschule in Stuttgart-

Feuerbach  hilft eine Volksgenossin seit einer
Woche den reichen Obstsegen verwerten und hat
sich besonders um das Fallobst angenommen . Sie
hat wohl selbst einen Haushalt und ist stunden¬
weise berufstätig . Trotzdem stellte sie sich diesem
Großbetrieb , in dem der Mann eingezogen wurde
und die Frau mit fünf Kindern und dem vor-
Handepen wenigen Personal die ganze Arbeit zu

Herrenberg , 17 . Sept . Der Bürgermeister hat
im Benehmen mit den Schulleitern die Unter¬
bringung der Schulen vorläufig geregelt . Ter
Unterricht wird am nächsten Montag beginnen.

Horb a . R ., 17 . Sept . Nach reger Arbeit konn¬
ten dieser Tage die Flachsanpflanzer wieder
Flachspyramiden auf den Aeckern formen und
Hunderte und aber Hunderte von Flachshämp-
fcln zum Trocknen und Dörren ausbreiten . Un¬
gefähr 70 cm. hoch wurden Heuer die Gewächse.
Auch der ölhaltige Leinsamen ist vorzüglich ge¬
raten.

Frau EchMKlink in Hliilgmt
Stuttgart , 17. September . Am Freitagabend

traf die Neichsfrauenführerin , Frau Scholtz-
Klink,  in Stuttgart ein , um sich auf ihrer
Reise in die verschiedenen Gaue auch von der
württembergischen Frauenarbeit , die gerade in
diesen Tagen vor besonders große Aufgaben ge¬
stellt ist . zu überzeugen . Außer ihrem Besuch in
der Gauschule Stuttgart und Bräuteschule Tübin¬
gen wird sie auch einen Blick in die jetzt überall
erössneten Nähstuben und Beratungsstellen der
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk

MorgenfM der SN Gruppe Südtvejt
Stuttgart , 17. Sept . Zum erstenmal seit dem

Kampf Deutschlands uni seine Lebensrechte mit
idem blankgeschliffenen Schwert hielt die SA-
Gruppe Südwest ihre traditionelle Sonntagmor¬
genfeier unter dem Leitwort : .Laß den Helden in
ideiner Seele nicht sterben , halte heilig deine
höchste Hoffnung ^ Die durch SA -Obertruppfüh-

cke? inneren Hvni
leisten hatte , zur Verfügung . Diele Stunden hilft
sie täglich bei der Ernte und beim Einmachen.
Ihren eigenen Haushalt versorgt sie meistens in
den Nachtstunden oder in der ersten Frühe und
meinte : „Wenn eS auch sehr viel zu tun gibt.
eS hat eben jetzt zu gehen und eS geht auch."

keelvllllg Liiedlo kite eile rVedemaebl
Eine Stuttgarter  Gaststätte benötigte für

die zusätzliche Verpflegung von 100 Mann Mili¬
tär eine Beiköchin und konnte durch das Arbeits¬
amt im Augenblick keine Hilfe erhalten . Ehren¬
amtlich stellte sich eine erfahrene Hausfrau und
Mutter von drei Schulkindern zur Verfügung.
Ihre eigene Arbeit kommt erst spät am Abend
oder in den ersten Morgenstunden an die Reihe.
Der älteste Junge von 10 Jahren hat die Auf¬
sicht über die jüngeren Geschwister übernommen
und für das Esten der Kinder sorgt die Mutter
noch bei ihrer vielen neuen Arbeit.
Level krauen ersetzen ckeu Silelster

In einer größeren Metzgerei in Stuttgart
mußte der Meister einrücken . Nur ein Geselle
stand für die ganze Arbeit zur Verfügung . Außer¬
dem hatte die Frau ihr acht Monate altes Kind
zu versorgen . Sofort meldete sich eine Nachbarin
für die Arbeit im Laden und Haushalt und «ine
zweite Nachbarin übernahm den Säugling in volle
Pflege und Betreuung.

6 »rte »I,Ilks Im Villenviertel

Die fünfzig Jahre alte Fran eines Gärtners
stand nach Einberufung ihre ? Mannes ohne jeg¬
liche Hilfe in ihrem ausgedehnten Betrieb auf
einer der Höhen Stuttgarts.  Bis zu sech¬
zehn Stunden dauerte ihre Tagesarbeit und die
jetzt überreich anfallende Tomatenernte konnte
nicht mehr allein von ihr bewältigt werden . Da
stellte sich Hilfe aus ihrer Nachbarschaft ein ; zwei
Hausfrauen aus dem Villenviertel halfen nicht
nur bei der Tomatenernte , sondern verrichten
auch weiterhin Tag für Tag schwere Gartenarbeit . '

rer tzuoer  zur Lesung gebrachten Briese deut¬
scher Männer und Kämpfer für Deutschlands
Größe , die wegen ihrer aufrechten deutschen Hai-
tung von den Schergen eines Schuschnigg in die
Kerker geworfen wurden , atmeten in jeder Zeile
Geist vom Geiste der Besten unserer Nation . In
ihnen wurde erneut offenbar , daß der Glaube «,»
den Sieg und an die gerechte Sache Berge zu ver-
setzen mag . daß der Einzelne nichts ist, die Gemein¬
schaft aber alles . Ihr Geist möge auch in diesen
schweren Tagen im ganzen Volke lebendig wer-
den , dann wird der Sieg auch gegen den äußeren
Feind nie und nimmer ausbleiben . Die Morgen¬
seier . die unter der Gesamtleitung von SÄ-
Sturmführer Steiner  stand , war umrahmt
von Gedichten Gerhard Schumanns und Baldur

von Schirachs sowie musikalischen Darbietungen
des Streichquartetts der SA -Gruppe Eüdwest und
des Orchester ? des Reichssenders Stuttgart.

Ok»8  bleuere in Kürre
L-olrtv Lreixai »«« »us »Iler Vielt

I » d «r holländischen Presse werden zahl¬
reiche Berichte polnischer Flüchtlinge , die sich
aus Warschau haben rette « können , wieder,
gegeben . Sie enthalten furchtbare Einzel¬
heiten über den Terror , der dort in den letz,
ten Tagen geherrscht hat . In der Slotoftraße
wurde eine ganze deutsche Familie ermordet.
Banden von Juden und Sträflingen plünder¬
ten die deutschen Wohnungen und ermordeten
die Deutschen nach fürchterlichen Mißhand¬
lungen.

Nach einer Meldung aus Czernowitz sind
im Laufe des Sonntag abend 100 polnische
Flugzeuge im dortigen Flughafen eingetroffen.
Sie wurden entwaffnet und die Flieger inter-
niert . Polnische Flüchtlinge strömen zu Tau¬
senden und Abertausende » über die Grenze.
Die rumänischen Behörden haben die bisher
in Warschau beglaubigte » Mitglieder des Di¬
plomatischen Korps gebeten , Czernowitz so rasch
wie möglich zu verlassen und sich ins Innere
Rumäniens oder in ihre Heimatstaaten zu be¬
gebe « .

Ein beschädigtes französisches U-Boot ist,
wie der Londoner „ Star " berichtet , in einem
schwedischen Hafen eingelaufen . Schiff und Be¬
satzung wurden interniert.

N8V ^ I>.

W Nrett
Kartetä/ntLr mir betreuten
OrAanüatronen

NSDAP . Amt für Beamte . Der Kreis-
amtsleiter.  An dem am Dienstag , 19. Sep¬
tember , 20.15 Uhr im Waldhornsaal in Calw
von der Ortsgruppe Calw abgchaltenen Gene¬
ralappell haben sämtliche Hauptstellen - und
Fachschaftsleiter unbedingt teilzunchmen.

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltnng Calw.
Der Ortsobmann.  Morgen 20.15 Uhr
„Waldhorn " in Calw General -Appell . Betriebs-
obmänner und Stellv , sowie Blockobmänner der
Straßenzellen und deren Stellv , haben zu er¬
scheinen.

NS .-Presse Württemberg G . m. b. H . — Gesamtleitung:
G . Boegner,  Stuttgart , Friedrichflraße 13

Berlagilettcr und verantwortlicher Schriftleiter für den Gesamt¬
inhalt der Schwarzwald -Wacht einschließlich Angeigenteil

Friedrich Hans Scheele,  Calw.
Verlag : Schwarzwald -Wacht G . m . b. H . Calw . Rotationsdruck:

A. Oelschliiger 'sche Buchdruckerei , Calw.

Amtliche öekanntmachungen
Erfassung der Wehrpflichtige« der8e-

bnrirjahrgönge Ml«nd ISIS.
Durch die Proklamation der Reichsregierung an das Deutsche Volk

und das Gesetz für den Ausbau der Wehrmacht vom 16. März 1935
wurde die allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt.

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 und der Verord¬
nung Uber das Erfassungswesen vom 15.Februar 1937 ergeht nachstehende

Aufforderung:
Alle wehrpflichtigen Deutschen der Geburtsjahrgänge 1911 und

1912 , die am 14. September 1939(Stichtag) ihren dauernden Aufenthalt
im Kreis Calw haben , haben sich am Ort ihres dauernden Aufenthalts
bei der polizeilichen Meldebehörde (Bürgermeister ) persönlich zurAnle-
gung des Wehrstammblatts anzumelden und zwar in der Zeit vom 14.
September bi« 2. Oktober 1939 . Der genaue Zeitpunkt wird
von den Bürgermeistern noch jeweils bekanntgegeben . Per¬
sonen , die au« den Grenzgebieten zugewandert sind, habe«
sich an ihrem augenblicklichen Aufenthaltsort zur Erfassung
zn melden.

Leder Dienstpflichtige hat zwei Paßbilder in der Größe 37x52 mm
oorzulegen , auf denen er in bürgerlicher Kleidung ohne Kopfbedeckung
abgebildet ist. Das Lichtbild hat den Dienstpflichtigen im Brustbild von
vorne gesehen , darzustellen . Die Paßbilder sind auf der Rückseite von
der polizeilichen Meldcbehörde mit Vor - und Familiennamen und Ge¬
burtsdatum zu versehen.

Im übrigen verweise ich aus meine Bekanntmachung vom 2. Mai
1939 bctr . Erfassung der Geburtsjahrgänge 1919 und 1920 (Schwarz,
waldwacht Nr . 103 vom 4. Mai 1939, Gesellschafter Nr . 104 vom 5. April
1939, EnztLler Nr . 104 vom 5. April 1939, Schwarzwälder Tages¬
zeitung „Aus den Tannen - Nr . 104 vom 5. Mai 1939). Die darin ge-
troffenen weiteren Anordnungen gellen entsprechend.

Calw , den 16. September 1939.
Der Lan - rat : Dr . Haegelei

Reichslustschutzbund

Orts -Kreisgruppe Calw

Sernsprechanschlnb°°" ^ ^in der übrigen Zeit dir. 529

klir üe«IMklnitrl
ver Drockenkeuerlösclier

»ciou-
Ist , »olsnxe cker Vorrat reicht , rum
Preis » von Köl. S.SV bis RH 3V.—
eriiSltllck bei:

Aon » Nulrel Lslw , s ssr

Stadt Wkldberg
(Kreis Talw ).

Der am Donnerstag , den 21 . September 1939 fällige

Krümer -, Dieh - und Schweiriemarkl
wird nicht abgehalten.

Der Bürgermeister.

Wer tSrileli Herl rer» » eSmstblsri,
s » eile well riels LvsedluL dst!

Hirsau , 16. September 1939.

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten teilen wir mit , daß

Fra« Marie Ditlus
Metzgerswitwe

am Samstag abend in Wintrrbach gestorben ist.

Beerdigung am Dienstag nachmittag 2 Uhr in
Hirsau vom Friedhof au «.

Linon ßsivüeren Posten

slte rettiiasea
verkaukl ä !e Druckers ! äieses Vieltes.

kor

suchen ihre vierbeinigen Hausgenossen durch
eine Kleinanzeige in der . Schwarzwald-
Wacht " ! Kleinanzeigen kosten wenig , leisten

viel!

Verkaufe guterhaltene

Wein»und
Mostföffer

Anton Maier z. „Scharfen Eck"

DIL POM ckis Atjobs römilisa-
Lonitts gresilüriF
leiten kleiteg neu ! 20 ?l.
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